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XXI. Jahrg. 


Das Rönigspaar von Serbien 
ermordet. 


Ein Palaſtdrama von einer ſchauerlichen 
Tragik, wie es ſelbſt in der Geſchichte der 
halbbarbariſchen Länder des Orients ſelten 
iſt, meldet der Telegraph aus der Hauplſtadt 
Serbiens: 

Die „Kölniſche Zeitung“ erhielt von 
heute, Donnerftag, folgende Meldung aus 
Belgrad: „Die Armee proklamirte 
nachts Peter Karageorgewitſch 
zum König von Serbien Militär 
Drang in den Palaſt des Königs, König 
Ale xauder und Königin Draga 
wurden ermordet. Es verlautet, daß 
auch ſämmtliche Miniſter ermordet ſind.“ 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet das⸗ 
ſelbe. Auderweitige Meldungen liegen in 
Berlin nicht vor. 

Eine Depeſche des Wolff'ſchen Bureaus 
meldet beſtätigend aus Belgrad: „Eine in 
den Straßen angeſchlagene Proklamation 
theilt mit, daß heute Nacht König Alexander 
und Königin Draga erſchoſſen worden ſind. 
Eine neue Regierung ſei gebildet und die 
Verfaſſung vom 6. April 1901 wieder her⸗ 
geſtellt. Die Volksvertretung iſt auf Mon⸗ 
tag den 15. d. Mts. einberufen worden. Es 
ſolgen die Uüterſchriften der neuen Miniſter. 
— Außer dem Königspaar iſt auch der Mi⸗ 


niſterpräſident General⸗Adin⸗ 


tant Petrowitſch, ſowie der frühere 
Kriegsminiſter Pawlowitſch er⸗ 
ſchoſſen worden. Das Ereigniß wird 
vom Volke ruhig aufgenommen. Die Leichen 
des Königspaares ſind im Königspalaſt auf⸗ 
gebahrt. Der Vorfall ſpielte ſich in den 
Stunden von 11 ½ bis 2 Uhr nachts ab.“ 
Ein jähes Ende hat damit der junge, 
einige 20 Jahre alte Serbenkönig Alexander, 
der letzte aus dem Fürſtenhauſe Obreno⸗ 
witſch, und ſeine aus der Volksſphäre zum 
— — — — — angengsrinsnueeininsnenennu 
Das Füchschen. 


Roman von B. von der Lancken. 
(Nachdruck verboten.) 


(60. Fortſetzung.) 
Füchschen ſchwieg; vor innerlicher Angſt 


faſt gelähmt, vermochte ſie kein Wort hervor⸗ 


zubringen. Golter beobachtete ſie heimlich 
und war mit der Wirkung feiner. Rede zu⸗ 
frieden. 

„Wir wollen nicht Verſteck miteinander 
ſpielen“, begann er auf's neue, „solch ein 
Zuſtand iſt auf die Länge der Zeit höchſt un⸗ 
gemüthlich, alſo offenes Viſir. Ich habe Sie 
längſt erkannt, Miß Cartwright, — o, ein 
jo ſchönes Mädchen bleibt nicht unbemerkt, 
wenn es ſich faſt Abend für Abend in der 
Artiſten⸗Loge des Zirkus Boneſi zeigt. Die 
ſämmtlichen Offiziere in S. ſchwärmten ja 
für die reizende, rothlockige Tochter des Schul⸗ 
reiters, freilich, wie alle verſicherten, ohne 
jegliche Ausſicht auf Erhörung. Ich war zehn 
Tage in S. und allabendlicher Beſucher der 
Vorſtellnugen und ebenſo fenriger Bewunderer 
von Miß Cartwrights Schönheit wie die 
anderen. Einmal begegneten wir uns im 
Foyer. Sie gingen mit einem Herrn, — 
nachher ſpeiſten ie mit ihm und Ihrem Vater 
in demſelben Reſtaurant, wo ich mit einigen 
Kameraden ſonpirte.“ Er machte eine kleine 
Panſe. „Ha — ha, mit einem Herrn in Zivil“, 
wiederholle er, „das war das letzemal, daß 
ich Sie ſah, Miß Cartwright, am nächſten 
Tage reiſte ich ab. Sie werden es begreiflich 
fiuden, daß ich auf's böchſte erſtannt war, 
Sie hier in dieſem, gerade in dieſem Hauſe, 
und in einer derartigen Vertrauensſtellung 
e — eingehüllt in den Schleier 
Toch ſehr hübſch erdachten 9 — 
Tochter eines früheren Offiziers, ha — ba — 


Throne hinaufgeſtiegene Gattin, die um 
vieles ältere Königin Draga, gefunden, und 
mit einem unheimlichen Scheine beleuchtet 
dieſe Schreckensnachricht die auch heute noch 
in jeder Beziehung unſicheren inneren Zu⸗ 
ſtände der kleinen Staaten auf der Balkan⸗ 
halbinſel. In der ſerbiſchen Armee hat ſchon 
eine unzufriedene Stimmung gegen den 
König geherrſcht, ſeit er die ehemalige Hof⸗ 
dame ſeiner Mutter, der Königin Natalie, 
zur Königin des Serbenlandes machte, da 
ihr Leumund nicht der beſte war, und die 
Unzufriedenheit ſteigerte ſich, als bei der 
Kinderloſigkeit des Königspaares immer 
wieder von den Plänen der Königin Draga 
verlautete, die Thronfolge auf ihren Bruder, 
einen ſeines leichtfertigen Lebens wegen in 
ſchlechtem Rufe ſtehenden Leutnant, zu über⸗ 
tragen. Gerade heute hatte mitbezug auf 
dieſe Pläne wieder folgendes Dementi aus 
Belgrad vorgelegen: „Die auswärts ver⸗ 
breitete Meldung von eiuer bevorſtehenden 
Aufrollung der Thronfolge ⸗ Angelegenheit, 
ſowie von der beabſichtigten Verleihung von 
Titeln und Würden an Mitglieder der Fa⸗ 
milie der Königin beruht, wie von zu⸗ 
ſtändiger Seite milgetheilt wird, auf müßi⸗ 
ger Erfindung.“ Einen weiteren Zündſtoff 
für die Unzufriedenheit hatte der Staats⸗ 
ſtreich des Königs gegeben, durch den er vor 
kurzem unter Aufhebung der Verfaſſung 
neue Wahlen zur Skuptſchina vornehmen 


ließ, welche die alte parlamentariſche Mehr⸗ 


heit beſeitigten. Zur Belohnung für das 
günſtige Ergebniß der Wahlen waren Or⸗ 
deusauszeichnungen an mehrere Miniſter er⸗ 
folgt. 3 2 

Durch die Proklamirung Peter Kara⸗ 
georgewitſchs zum König von Serbien wird 
wieder dieſes ſerbiſche Fürſtenhaus das Haus 
Obrenowitſch in der Regierung des Landes 
ablöſen. Begründer des Hauſes Karageor⸗ 
gewitſch iſt der heldenmüthige Befreier Serbiens 
von der Türkenherrſchaft, Georg Czerny, 
ein reicher und angeſehener Viehhändler, der 
1804 zum Oberhaupt der jungen Nation 
gewählt wurde und als erſter Serbenfürſt 
wegen feiner gebrännten Geſichtsfarbe Kara⸗ 
george, d. i. ſchwarzer Georg genannt wurde. 
Als er 1813 vor den wieder in das Land 
eindringenden Türken flüchten mußte, gelang 
— 
ha, und unter dem Schutz eines ſehr guten 
Namens.“ 

Monika wechſelte jäh die Farbe. 

„Sie irren, Herr Graf, wenn Sie glauben, 
ich ſei nicht berechtigt, den Namen Ortner zu 
führen, mein Vater heißt ſo; ich habe meinen 
Taufſchein und den Tranſchein meiner Eltern, 
auch den Paß meines Vaters geſehen, und 
Offizier war er; mit den Trägern des adeligen 
Namens Ortner iſt er allerdings nicht ver⸗ 
wandt, aber Ortner können wir uns nennen, 
mit voller Berechtigung. Ebenſo iſt es eine 
reine Wahrheit, wenn ich wiederhole, mein 
Vater war Offizier.“ 

Die Beſtimmtheit, mit der Füchschen für 
ihre Sache eintrat, überraſchte Gotter einiger⸗ 
maßen; aber wenn er auch in dieſen zwei 
Punkten vielleicht geirrt: daß ihr Vater Schul⸗ 
reiter geweſen und daß ſie bei einer Zirkus⸗ 
geſellſchaft gelebt, das wenigſtens ſtand feſt, 
und es war immer noch genung, um ihre 
Stellung im Hauſe der Gräfin Korpſtedt zu 
erſchüttern, und für ihn eine Waffe, die er 
nöthigenfalls ſehr zu ſeinem Vortheil ausnutzen 
konnte und auszuuntzen auch eutſchloſſen war. 
Zunächſt freilich galt es, Monikas Vertrauen 
zu gewinnen und er hoffte, dies würde ihm 
nicht allzu ſchwer werden. s 7 

„Zürnen Sie mir nicht, wenn ich, durch 
die ſeltſame Verknüpfung der Umſtände ver⸗ 
anlaßt, mich zu einer Vermuthung hinreißen 
ließ, die Sie kränken mußte, Miß“, ſagte er 
freundlich, „ich bitte Sie deswegen um Ver⸗ 
zeihung. Erklären Sie mir nur durch ein 
paar kurze Worte den Zuſammenhang, laſſen 


Sie mich klar ſehen in dieſer Sache, und ich 


glaube, Sie werden nie Urſache haben, es zu 
bereuen.“ 
Monika war auf's höchſte erregt und von 


es nun Miloſch Obrenowitſch, dem Begrün⸗ 
der des Hauſes Obrenowitſch, Serbien aber⸗ 
mals zu retten. Im Jahre 1817 wurde der 
Begründer des Hauſes Karageorgewitſch von 
türkiſcher Hand ermordet. 1842 wurde 


Miloſch Obrenowitſch durch eine Revolution 


geſtürzt und es erhielt Czerny's zweiter 
Sohn, Alexander Karageorgewitſch die Fürſten⸗ 
würde, er war aber ein unbedeutender 
Regent. Jufolge der Wühlereien der ge⸗ 
ſtürzten Dynaſtie Obrenowitſch wurde er 
1858 abgeſetzt und es betrat der 81jährige 
Fürſt Miloſch Obrenowitſch aufs neue den 
ſerbiſchen Thron, um ihn 1860 auf 
ſeinen Sohn Michael zu vererben. Dieſer 
wurde 1868 auf Betreiben von Alexander 
Karageorgewitſch ermordet, es gelang dieſem 
aber nicht auch der beabſichtigte Umſturz, 
vielmehr folgte Michaels Sohn Milan auf 
dem Thron. Milan wurde 1878 ſouveräner 
Fürſt und nahm 1882 die Königswürde an. 
Daun dankte er zugunſten ſeines einzigen 
Sohnes Alexander ab. Blut⸗ und Gewalt⸗ 
thaten haben bisher die einzelnen Abſchnitte 
der Geſchichte Serbiens bezeichnet, jo ent⸗ 
ſetzlich war aber noch keine Blutthat, wie 
die, welche jetzt verübt wurde, um einen 
neuen Umſturz in Serbien herbeizuführen. 
Ob das ſerbiſche Land unter dem Szepter 
des Hauſes Karageorgewitſch unn einer 
beſſeren Zukunft entgegengehen wird? 


Politiſche Tagesſchau. 
Für Arbeitseinſtellung am Wahl⸗ 
tage wird, wie eine Berliner Lokalkorreſpou⸗ 
denz meldet, in den ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 


werkſchaften auf das lebhafteſte agitirt. Es 


wird Arbeitsruhe am 16. Juni gefordert, 
damit der ſozialdemokratiſchen Partei die 
nöthige Anzahl von Helfern für den Wahltag 
zur Verfügung geſtellt werden kaun. — Der 
„Vorwärts“ fordert die Arbeiter auf, in fried⸗ 
licher Weiſe mit den Unternehmern zu unter⸗ 
handeln, daß am Wahltage von Mittags an 
die Arbeit vollſtändig ruhe. Die freikonſer⸗ 
vative „Poſt“ ſchreibt hierzu unter der Spitz⸗ 
marke „Eine kecke Zumuthung“: Die ſozial⸗ 
demokratiſche Preſſe fordert für den Wahltag 
von den Arbeitgebern, daß ſie dieſen Tag 
den Arbeitern ganz oder wenigſteus zum 
großen Theil freigeben. Die Abſicht, welche 
— nn nn —————— ef 
den widerftreitendften Empfindungen gepackt. 
Hilflos und rathlos ſtand ſie einem Manne 
gegenüber, von dem ſie nie elwas gutes ge⸗ 
hört und dem ſie ſelbſt in hohem Maße miß⸗ 
traute, und dieſer Mann hielt gleichſam ihre 
Zukunft in ſeinen Händen. 

In der Macht des Grafen lag es, ſie von 
der Schwelle dieſes Hanſes zu treiben, fie als 
Lügnerin, als Abentenrerin zu brandmarken 
und wer würde ihr glauben? Wer würde 
ihre Eutſchuldigungsgründe gelten laſſen? 
Man würde ſie gehen heißen, würde die Wohl⸗ 


thaten berenen, die man ihr erwieſen, man 


würde weder ihren Betheuerungen der Dauk⸗ 
barkeit noch der Liebe mehr Glauben ſchenken. 
Ein qualvolles Augſtgefühl überkam fie und 
zwang ſie, in Thräuen auszubrechen; ein 
Blick des Triumphes zuckte in Gotter's Augen 
auf. : : 

„Warum weinen Sie, Miß Cartwright?“ 
fragte er, ſich zu ihr niederbengend, „ſeien 
Sie offen mir gegenüber, ſoweit Sie dies 
können. Ich will ja nicht indiskret ſein — 
aber vielleicht könnte ich Ihnen manchen guten 
Rath ertheilen.“ f 

Monika ſchämte ſich ihrer Thränen, haſtig 
wiſchte ſie die Spuren davon aus ihren Augen 
und zugleich erwog ſie noch einmal raſch in 
Gedanken, was ſie thun ſollte. Es ſchien ihr 
keine andere Wahl zu bleiben, als offen zu 
ſein, und während ſie langſam neben Gotter 
den Lanbengang entlang wandelte, erzählte 
ſie ihm ohne Rückhalt und ſtreng der Wahr⸗ 
heit gemäß ihr eigenes Leben und was ſie 
über das ihres Vaters wußte. 

Er hörte ihr aufmerkſam zu. 

„Ich danke Ihnen“, ſagte er, als ſie ge⸗ 


endet, „geben Sie mir die Hand, Miß Cart⸗ 


weight oder richtiger Fräulein Ortner, ich 


mit dieſem Verlangen verfolgt wird, iſt leicht 
zu erkennen. Zur Vornahme der Wahl be⸗ 
darf es auch nicht einmal eines theilweiſen 
Feierus, bei der bevorſtehenden Wahl noch 
weniger als früher, weil die Wahlzeit bis 


auf 7 Uhr abends verläugert worden iſt; in 


der Zeit von 10 Uhr morgens bis 7 Uhr 
abends iſt jeder Arbeiter auch bei voller Arbeit 
durchans in der Lage, ſein Stimmrecht aus⸗ 
zuüben, und es bedarf daher nach dieſer 
Richtung keinerlei Feierns am Wahltage, wohl 
aber würden, wenn das Verlangen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe erfüllt würde, für die 
ſozialdemokratiſche Agitation zahlreiche, andern⸗ 
falls an die Arbeitsſtätte gebundene Kräfte 
frei werden, man würde zu dem ohnehin ſchon 
vorhandenen zahlreichen Hilfsperſonal der 
ſozialdemokratiſchen Parteiagitation noch zahl⸗ 
reiche außerordentliche weitere Hilfskräfte ge⸗ 
winnen und fo an dem Tage ſelbſt ein Maß 
von Thätigkeit entfalten können, welches alles 
bisher nach dieſer Richtung hin geleiſtete 
weit übertreffen würde. Das iſt der einfache 
Zweck des Manövers; man will der ſozial⸗ 
demokratiſchen Propaganda durch das Feiern 
am Wahltage nene und ſtarke Schwungkraft 
verleihen. Wenn die ſozialdemokratiſche Preſſe 
bei dieſer Lage der Dinge naiverweiſe den 
Arbeitgebern anfinnt, ohne weiteres freiwillig 
auf dieſes Verlangen der Sozialdemokraten 
einzugehen, ſo liefert ſie damit den Beweis 
einer ungewöhnlichen Unverfrorenheit. Die⸗ 
jenigen, welche von den Sozialdemokraten in 
Verſammlungen und in der Preſſe ſtets als 
Ausbeuter und als profitwüthig bezeichnet 
werden, welche Herr Singer mit dem großen 
Namen „Näuber“ belegt hat, ſollen unter 
Störung ihres Betriebes und zu ihrem 
eigenen materiellen Schaden den Sozial⸗ 


demokraten die Möglichkeit gewähren, den 


Klaſſeukampf gegen fie bei den Wahlen mit 
vollſter Kraft zu führen. Man wird bier⸗ 
nach ſicher annehmen dürfen, daß die Arbeit⸗ 
geber, wo immer ſie noch etwas auf ſich 
ſelbſt halten und nicht gewillt ſind, unter 
das kandiniſche Joch der Sozialdemokraten 
ſich zu beugen, das Verlangen, die Arbeiter 
an dem Wahltage feiern zu laſſen, rundweg 
ablehnen werden. 

Der Arbeitsmarkt zeigte im Laufe 


des Mai eine fo zweifelloſe Berbefjerung? 
252. ———— 


werde Ihr Freund und Beſchützer ſein; frei⸗ 


lich“, ſetzte er nach kurzer Panſe lächelnd 


hinzu, „ſo ganz ohne Gegendienſt kommen Sie 
nicht fort. Eine Liebe iſt der anderen werth, 
aber auch — Vertrauen gegen Vertrauen. 
Sie waren offen gegen mich, ich will es gegen 
Sie ſein. Sie mögen daraus gleich entnehmen, 
wie hoch ich Sie ſchätze.“ 

Monikas kaum beſchwichtigte Augſt regte 


ſich auf's neue; ohne eine Wort der Eut⸗ 


gegnung ſchritt fie neben Gotter dahin, bis 


ſie eine kleine Bank erreichten; der Graf 


machte eine einladende Bewegung, ſie ſetzten 
ſich. Es war ein reizendes Plätzchen am Ende 
des Laubenganges und man hatte den Blick 
auf einen weiten, grünen Raſenplatz. Weiße 
Götterſtatuen gugten aus üppigen, im erſten 
zarten Blätterſchmuck praugenden Bosketts 


hervor, in der Mitte plätſcherte eine Fontaine, 


deren Strahl im Glanz der Morgenſonne als 


buntſchilleruder Perleuregen wieder in das 


weite Sandſteinbecken zurückfiel. In den 
Zweigen der Bäume zwitſcherten und zirpten 
die Vögel und Käfer, und Schmetterlinge 
wiegten ſich in der blauen Maienluft. 

„fo — Vertrauen gegen Vertranen“, be 
gaun der Graf noch einmal. „Sie ſollen 
wiſſen, wenn Sie es nicht läugſt ſelbſt be⸗ 


merkt haben, was mich hier in die Einſam⸗ 


keit von Gumpertsdorf gelockt, was mich 
überhaupt an die Familie Korpſtedt feſſelt, 
was meines Herzens Wunſch und Ziel iſt. 
Ich liebe Komteſſe Roſe, das wilde, trotzige 
Kind hat es mir angethan; ihre Neigung und 
damit ihre Hand zu gewinnen würde das 
Glück meines Lebens ausmachen. Leider — 
ſoll ich ſagen gottlob — iſt ihr Herzchen bis 
jetzt noch ganz unberligrt, ja faſt ſchelnt es 
mir, als ob ſich fonar etwas wie Antipathie 


v 


— 


wie dies ſeit langem nicht der Fall geweſen 
iſt. An den dentſchen Arbeitsnachweiſen 
kamen auf 100 offene Stellen 141,6 Arbeit⸗ 
ſuchende, während es im Mai vorigen 
Jahres 160,6 geweſen waren. Daß die 
Beſſerung in einzelnen Zweigen des Arbeits⸗ 
marktes in der That mit einer allgemeinen 
Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage zu⸗ 
ſammenhäugt, wird namentlich aus der 
ſtarken Nachfrage nach Arbeitskräften in den 
Bekleidungsgewerben geſchloſſen. 


Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe richteten am Dienftag die Abgeordneten 
Ofner, Straucher und Genoſſen an den Mi⸗ 
niſterpräſidenten von Körber eine Inter⸗ 
vellation bezüglich der Vorfälle in Kiſchinew 
und fragten denjelben, ob er geneigt ſei, ſich 
mit dem Miniſter des Aeußern in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, damit dieſer die ruſſiſche 
Regierung auf die Verletzung alles menſch⸗ 
lichen Gefühls durch die Kiſchinewer Blut⸗ 
thaten und auf die hohe Gefahr derſelben 
für den allgemeinen Frieden aufmerkſam 
mache und für kräftige Maßnahmen zur 
Verhütung weiterer Greuel eintrete. Das 
Haus ging daun zur Verhandlung der 
Dringlichkeitsauträge des Abgeordneten Klo⸗ 
fac über, in welchen die Regierung auf⸗ 
gefordert wird, Aufklärung über die bezüg⸗ 
lich des Balkaus befolgte Politik zu er⸗ 
theilen, und gefragt wird, warum die Re⸗ 
gierung nichts zur Einhaltung des Berliner 
Vertrages gethan habe. In der Begründung 
kritiſirte Abgeordneter Klofae abfällig die 
Balkau⸗Politik Oeſterreich⸗Ungarns, ſowie 
die Verwaltung der okkupirten Provinzen. 


In Oeſterreich haben 700 deutſche 
Aerzte einen Verein gebildet, der keine Inden 
aufnimmt. 

Die Zuckerkommiſſion in Brüſſel ver⸗ 
tagte ſich nach Erörterung der Geſetzes⸗ 
beſtimmungen Deutſchlauds und Luxemburgs 
bis zum 12. Juni. 

Der belgiſche Finanzminiſter hat am 
Dienſtag der Kammer einen Geſetzentwurf 
vorgelegt, wonach das Recht des Rückkaufes 
der Kongo⸗Eiſenbahn durch den belgiſchen 
Staat auf weitere 15 Jahre verlängert wird. 
Dieſes Recht läuft nämlich am 1. Juli d. J. 
ab. Beim Erlöſchen dieſes Aufſchubes wird 
die belgiſche Regierung ein ſtändiges Recht 
zum Rückkauf unter denſelben Bedingungen 
haben, wie ſie in der Konvention von 1896 
vorgeſehen waren. Am Dienſtag hat die 
Kammer den vom Finanzminiſter vorgelegten 
Geſetzentwurf betreffend die Verlängerung 
des Rechts des Rückkanfs der Kongo⸗Eiſen⸗ 
bahn durch den belgiſchen Staat auf weitere 
15 Jahre an eine beſondere Kommiſſion ver⸗ 
wieſen. 

Die Figarokampagne gegen den frau⸗ 

zöſiſchen Mariueminiſter Pelletan iſt 
ohne jeden Erfolg geblieben. Die im Ma⸗ 
rineminiſterium über den angeblichen Brief 
Parayres geführte Unterſuchung hat feſt⸗ 
geſtellt, daß kein Beamter des Minifteriumg 
dieſen Brief zu Geſicht bekommen oder 
feinen Umſchlag mit dem Vermerk, daß er 
dem Miniſter zu übergeben ſei, verſehen hat. 
Es heißt, daß Miniſter Pelletan mit dem 
Juſtizminiſter Valles eine Unterredung über 
eine elwaige gerichtliche Verfolgung der Aus 
gelegenheit gehabt hat. 
»A qq p — reer 
gegen mich in ihr regt, oder iſt es die 
mädchenhafte Schen, ihr eigentliches Empfin⸗ 
den zu verrathen? Fräulein Monika“, er 
ſtreckte ihr mit kameradſchaftlicher Herzlichkeit 
beide Hände entgegen, in welche ſie die Finger⸗ 
ſpitzen der ihrigen legte, „Komteſſe Roſe liebt 
Sie, Sie haben einen großen Einfluß auf ſie, 
wenden ſie denſelben zu meinen Gunſten an! 
Suchen Sie einen Einblick zu gewinnen in 
die Regungen ihres Herzens, ſagen Sie mir, 
ob und was ſie für mich fühlt, ſprechen Sie 
ihr von meiner Neigung — o, eine kluge und 
geliebte Freundin vermag unendlich viel; ich 
kann keine beſſere Bundesgenoſſin gewinnen, 
wollen Sie dieſe Bundesgeuoſſin ſein?“ 

Langſam löſte Monika ihre Hände aus 
den feinen, langſam und ſchwer athmend hob 
ſich ihre Bruſt; während ihre Lippen ſich feſt 
anfeinauder preßten, ſah fie ihn mit einem 
ſtarren, faſt eutſetzlichen Blick an. Graf Gotter 
runzelte leicht die Stirn. 

„Nun, Fräulein Ortner?“ fragte er ſcharf, 
mit einem Anklang von Ungeduld in der 
Stimme, „nun?“ 

„Züruen Sie mir nicht, Herr Graf“, ſagte 
Füchschen endlich, „aber — dieſe Bundes⸗ 
genoſſin kann ich niemals werden!“ 

„Ha!“ Er ſprang auf. „Und warum nicht, 
wenn ich fragen darf?“ 

Auch Monika hatte ſich erhoben. Angſt 
und Kleinmuth waren plötzlich verſchwunden, 
Be ſah den Weg, den ſie jetzt betreten mußte, 
klar vor ſich, es half kein Zagen, kein Zaudern. 

„Herr Graf“, ſagte ſie, offen zu Gotter 
aufſehend, „Sie zwingen mich, ein Thema zu 
berühren, über das ich gern geſchwiegen, das 
u erwähnen mir mein Empfinden als Mädchen 
isher verbot.“ Jortſetzung folgt.) 


Der frühere radikale Miniſter Goblet 
veröffentlicht in der „Revue politique et 
parlamentaire“ einen „Wohin ſteuern wir?“ 
überſchriebenen Artikel, in welchem er aus⸗ 
führt, Frankreich habe ſich ſeit Be⸗ 
gründung der Republik noch nie in einer ſo 
kritiſchen Lage befunden, wie jetzt, wo der 
reine Religious⸗ und Bürgerkrieg herrſche. 
Man hätte der Ausbreitung und den Miß⸗ 
bräuchen der Kongregationen Einhalt thun 
ſollen, ohne die Freiheit der Perſon, des 
Glaubens und der Geſinnung zu verletzen. 
Dem jetzigen Zuftande ſollte möglichſt raſch 
ein Ende gemacht werden, nicht nur im In⸗ 
eſſe des Friedens, ſondern auch der aus⸗ 
wärtigen Politik, denn welche Rolle ſolle ein 
Volk in der Welt ſpielen, das ſich uicht 
fähig zeige, ſich ſelbſt zu regieren. Der Ar⸗ 
tikel wird von der oppoſitionellen Preſſe mit 
Befriedigung aufgenommen. 

Im ſpaniſchen Senat führte der Mi⸗ 
niſter des Aeußern Abarzuza in Beant- 
wortung einer Anfrage über die äußere Po⸗ 
litik aus, daß Spanien mit den Nationen, 
die an Marokko intereffirt ſeien, auf ausge⸗ 
zeichnetem Fuße ſtehe, und daß dieſe Mächte 
die Rechte Spaniens anerkenuten. Spanien 
unterhalte mit England die beſten Be⸗ 
ziehungen. Bezüglich des Beſuchs des Prin⸗ 
zen Heinrich von Preußen erklärte der Mi⸗ 
niſter, daß dieſer Beſuch lediglich ein Akt 
der Höflichkeit war. Abarzuza wies ſchließ⸗ 
lich auf die Nothwendigkeit einer Politik der 
Erhaltung des status quo hin. 

In Barcelona it ſchon wieder ein 
Streik ausgebrochen. Die Kohlenauslader 
im Hafen find am Dienſtag in den Ausſtand 
getreten. Alle Arbeit ſtockt. Viele Schiffe 
erleiden dadurch großen Schaden. 

Wegen des Korinthenmonopels ſcheint es 
in Griechenland gar noch blutige 
Köpfe geben zu ſollen. Jufolge von Gerüchten, 
daß die Genehmigung des Koriuthenmonopol⸗ 
vertrages durch die Kammer verſchoben ſei, 
herrſcht, wie Wolffs Bureau aus Athen 
meldet, lebhafte Erregung in Peloponnes. 
An mehreren Orten fanden Verſammlungen 
ſtatt, die ſtürmiſch verliefen. Man befürchtet 
Zwiſchenfälle, wenn der Vertrag nicht in 
einer außerordentlichen demnächſt einzube⸗ 
rufenden Seſſion genehmigt wird. Delyannis 
erklärte am Montag in der Deputirten⸗ 
kammer, daß der Vertrag nicht zurückgezogen 
ſei, und ſprach die Hoffnung aus, daß die 
Ruhe nicht geſtört werden würde. Die 
Regierung ergriff die nothwendigen Maß⸗ 
nahmen. — Eine weitere Athener Meldung 
beſagt: Die durch die Frage des Korinthen⸗ 
monopols veranlaßte Bewegung danert fort. 
Landlente aus der Gegend von Pyrgos 
zogen bewaffnet in die Stadt und verauſtal⸗ 
teten lärmende Kundgebungen, indem ſie 
Schüſſe in die Luft abgaben und Drohungen 
ausſtießen. 

Nach Meldungen aus Chriſtiania 
hat der König am Dienſtag die Entlaſſungs⸗ 
geſuche des Kriegsminiſters Stang und des 
Ackerbauminiſters Konow angenommen. Zum 
Kriegsminiſter iſt der Jugenienrhauptmaun 
Thomas Heftye ernannt worden. 

Die Ansländer in Traus vaal werden 
unter der neuen engliſchen Regierung viel 
ſchlechter behandelt hinſichtlich der politiſchen 
Rechte, als es ſ. Zt. durch die Buren geſchah. 
Jufolge der Oppoſition gegen die Ertheilung 
des Gemeinde⸗Wahlrechts an Farbige hat die 
Regierung einen Abänderungsantrag zur 
Gemeinde⸗Ordunng eingebracht, wonach das 
Wahlrecht anf weiße britiſche Unterthauen 
beſchränkt wird, alſo außer Farbigen auch alle 
fremden Staatsangehörigen davon ausge⸗ 
ſchloſſen werden. In der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung zu Pretoria wurde bereits am 
Montag Nachmittag der Beſchluß gefaßt, 
Farbige und fremde Staatsangehörige vom 
Gemeinde⸗Wahlrecht auszuſchließen. 

Der berüchtigte Dr. Jameſon, ein Spieh- 
geſelle Cecil Rhodes, wurde, wie Wolffs 
Bureau aus Kapſtadt meldet, zum Führer 
der Progreſſiſtenpartei gewählt. 

Callao iſt amtlich für 
erklärt worden. 

Zur Lage in Japan melden die „Ti⸗ 
mes“ aus Tokio: Der Landtag wurde ge⸗ 
ſchloſſen. Das Haus der Pairs hat alle 
finauzpolitiſchen Maßnahmen in der vom 
Abgeordnetenhanſe abgeänderten Form at 
genommen, jedoch einer Reſolution zuge⸗ 
ſtimmt, in der die Wiederaufnahme von 
Staatsanleihen zur Ausführung öffentlicher 
Arbeiten verurtheilt wird. 

— ..... 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Juni 1903. 

— Nach der Rückkehr aus Hoppegarten 
begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer geſtern 
Abend zum Reichskanzler Grafen von Bülow 
und nach einer Konferenz mit demſelben um 
7 Uhr zum Diner beim Offizierkorps des 
2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments, worauf Seine 
e nach dem Neuen Palais zurück⸗ 
ehrte. 


peftfrei 


— Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute 
Morgen 6 Uhr zu Pferde vom Neuen Pa⸗ 
lais in Potsdam auf dem Bornſtedter Felde 
zur Beſichtigung des Regiments Gardes⸗du⸗ 
Corps und des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ments ein. Eine halbe Stunde ſpäter er⸗ 
ſchien zu Wagen Ihre Majeſtät die Kaiſerin. 
Ferner waren auweſend Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Leopold, die Generale und die di⸗ 
rekten Vorgeſetzten der beiden Regimenter, 
ſowie die in Berlin weilenden fremden 
Offiziere. Nach der Beſichtigung der beiden 
Regimenter fand ein Gefechtsexerzieren ſtatt, 
zu dem noch das Lehr⸗Jufauterie⸗Bataillon, 
die Angehörigen der Unteroffizierſchule, die 
Maſchinengewehrabtheilung und 2 Batterien 
Artillerie herangezogen waren. Hieran ſchloß 
ſich ein Parademarſch. Der Kaiſer ſetzte ſich 
ſodann an die Spitze des Leib⸗Garde⸗Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments und führte daſſelbe in die 
Kaſerne zurück. Hier ließ er das Regiment 
nochmals an ſich vorbeideſiliren und nahm 
ſodann an dem Frühſtück des Offizierkorps 
theil. Nachmittags begab ſich das Kaſier⸗ 
vaar mit Sonderzug nach Station Weſtend 
und von da zu Wagen nach der Trabreun⸗ 
bahn, um hier dem Preisreiten und Preis⸗ 
ſpringen des Berlin⸗Potsdamer Reitervereins 
beizuwohnen. Die Majeſtäten wurden vom 
Protektor des Vereins Prinzen Friedrich 
Leopold und Gemahlin empfangen und 
wohnten den ſämmtlichen fünf Abtheilungen 
der Reiten bei. Zugegen waren n. a. au 
die in Berlin weilenden engliſchen Dragoner⸗ 
offiziere. Um 5½ Uhr begaben die Maje⸗ 
ſtäten ſich nach dem Neuen Palais zurück. 
Heute Abend gedenkt der Kaiſer an einem 
Diner beim Offizierkorpss des Regiments 
Gardes⸗du⸗Corps theilzunehmen. 

— Der Kaiſer hat eine neue evangeliſche 
Kirchenorduung genehmigt. Dieſelbe ſieht 
das Amt eines Marinepropſtes vor, der als 
Vorgeſetzter aller anderen Marinegeiftlichen 
auzuſehen und uur dem Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts uuterſtellt iſt. Die beiden 
Stationspfarrer, die erſten Pfarrer der Ge⸗ 
ſchwader und der Inſpektion des Bildungs⸗ 
weſens gelten als obere Marinepfarrer. 

— Der Fiuanzminiſter von Rheinbaben 
findet bei feiner Informationsreiſe in den 
Vereinigten Staaten überall die freundlichſte 
Aufnahme. Der Miniſter weilt gegenwärtig 
in Buffalo und wird demnächſt mit dem 
Präſtdenten Rooſevelt eine Begegnung haben. 
Am 22. oder 23. Juni gedenkt Finanz⸗ 
miniſter von Rheinbaben in Newyork die 
Rückreiſe anzutreten. 


— Dem Kultusminiſter Dr. Studt wurde ſſch 


vom Kaiſer von Oeſterreich das Großkrenz 
des Leopold⸗Ordeus verliehen. 

— Dem Direktor der deutſchen Bank in 
Berlin, Paul Mankiewitz, wurde vom Kaiſer 
von Oeſterreich der Orden der Eiſernen Krone 
verliehen. 

— Das Militär ⸗ Wochenblatt“ meldet: 
Prinz Andreas von Griechenland iſt bis anf 
weiteres zur Dienſtleiſtuug bei dem 23. Dra⸗ 
gonerregiment in Darmſtadt zugelaſſen worden, 
Graf Montgelas, Major beim 2. oſtaſiatiſchen 
Jufauterieregimenut und Militärattaché in 
Peking iſt von feiner Stellung als Bataillous⸗ 
kommandeur und Attaché enthoben, Claer, 
Major beim großen Generalſtabe, ſcheidet Ende 
Juni aus dem Heere aus; derſelbe iſt ab 
1. Juli zum Kommandeur des 2. Bataillons 
des 2. oſtaſiatiſchen Jufauterieregiments er⸗ 
naunt und als Militärattaché bei der Ge⸗ 
ſandtſchaft in Peking kommandirt. 

— Ein großes Kavalleriemanöver wird 
in dieſer Woche am Donnerſtag und Freitag 
in Döberitz ſtattfinden. Der Kaiſer wohnt 
der Uebung bei und bleibt auch in der Nacht 
zum Freitag im Barackenlager. 

— Das 1. Geſchwader unter dem Befehl 


des Prinzen Heinrich iſt heute früh von den E 


Uebungen im atlautiſchen Ozean auf der 
Föhrde von Kiel eingetroffen und nach Vor⸗ 
nahme größerer Manöver und Angriffsübungen 
in den Hafen eingelaufen. 

— Der Bundesrath hielt 
Sitzung ab. 

— Aus Anlaß der Reichstagswahlen 
bleibt nach Bekanntmachung der Handels⸗ 
kammer die Börſe am 16. Juni geſchloſſen. 

— Die „Germania“ meldet: Anläßlich 
des bevorſtehenden Jubiläums des Auguſti⸗ 
nusvereius zur Pflege der katholiſchen Preſſe 
ernaunte der Papſt deſſen erſten Vorſitzen⸗ 
den, Verleger Heinrich Otto in Krefeld, zum 
Ritter des Piusordeus, der Führer der 
römiſchen Deputation, Redakteur Grunan in 
Neuß, erhielt das Ritterkrenz des Gregorius⸗ 
ordens. 

— Fünf vpoluiſche Agitationsverſamm⸗ 
lungen fanden, wie der „Dzleunik Berl.“ be⸗ 
richtet, am letzten Sonntag in Berlin und 
Umgegend ſtatt. 

Wiesbaden, 10. Juni. Der König von 
Dänemark hat ſich heute Vormittag nach 
Hauau begeben, wo er das thüringiſche 
Wanenvegimeit Nr. 6 beſichtigen wird, deſſen 
Chef er iſt. 


heute eine 


Ausland. 

Linz, 9. Juni. Kaiſer Franz Joſeſ 
wohnte heute Vormittag, von der Bevölke⸗ 
rung und den Feſttheilnehmern ſtürmiſch be⸗ 
grüßt, dem erſten oberöſterreichiſchen Landes⸗ 
ſchießen im Nachbarorte Klein⸗München bei. 
In einer Anſprache betonte der Kaiſer, er 
begrüße das Wiederaufleben des Schützen⸗ 
geiſtes, da die eifeige Pflege des Schützen⸗ 
weſens dem Patriotismus und der Wehr⸗ 
fähigkeit der Bevölkerung zugute komme. 
Der Kaiſer beſichtigte ſpäter das Denkmal 
der Kaiſerin Eliſabeth vor dem Laudhauſe 
und bemerkte hier, das Denkmal ſei ein 
nener Beweis der dynaſtiſchen Empfindungen 
und des Zartſinus der Bevölkerung, der ihn 
in ſeinem Innerſten tief ergriffen habe. Am 
Nachmittag kehrte der Kaiſer nach Wien 
zurück. 5 

Gibraltar, 9. Juni. Durch eine Dampf⸗ 
keſſelexploſion an Bord des Krenzers „Good⸗ 
hope“ wurden ſechs Mann ernſtlich verletzt; 
ſie wurden in das Seehoſpital geſchafft. 


Die Czechen gegen den Erzherzog 


Franz Ferdinand. 

Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich, 
der künftige Throufolger, ſteht durch ſein klerikale 
Geſinnung und feine Heirath mit der czechiſchen 
Gräfin Choter den böhmiſchen „Nationalen“ ſehr 
ughe. Jetzt aber iſt gerade aus dieſem Lager ein 
höchſt befremdlicher Vorſtoß gegen den Erzherzog 


ch gerichtet worden, der von einem gewiß ſehr harm⸗ 


loſen Vorgange ſeinen Ausgang nahm. 
Der czechiſche Abgeorduete Choc interpellirte 
im Abgeordnetenhanſe den Präſidenten ber fol⸗ 
genden Vorfall: „Am 30. Mai war Erzherzog 
Franz Ferdinand mit feiner Gemahlin bei der 
Sängergeſellſchaft Grinzinger in der Ausſtellung 
Venedig in Wien“. Der Erzherzog ließ ſich von 
den luſtigen Wiener Sängern „Servus Brzezina“ 
und andere Lieder vorſingen und ſpendete den 
Vorträgen lebhaften Beifall. Die „Grinzinger“ 
waren über diefen Beſuch ſehr erfreut und boten 
ihr beſtes. Dieſes Vorgehen des Thronſolgers if 
gewiß ſehr eigenthümlich, es iſt eine Provokgtion, 
es bedeutet eine Beleidigung des böhmischen 
Volkes. Wir wiſſen, daß es nicht richtig iſt, was 
behauptet wird, daß der Thronfolger ein Freund 
des böhmiſchen Volkes ſei; wir wiſſen auch, daf 
wir eine derartige Behandlung durch den Thron⸗ 
folger nicht verdienen. Das böhmiſche Volk hat 
eine andere Behandlung von den Habsburgern 
verdient. Wir wiſſen auch, daß wir von einem 
habsburg⸗lothringiſchen Throufolger, der Franz 
ober Ferdinand heißt, nichts gutes erwarten 
können, geſchweige denn von einem habsburg⸗ 
lothringiſchen Thronfolger, der Franz und Ferdi⸗ 
nand heißt; deshalb erſuche ich den Präſidenten. 
er möge das Vorgehen des Herrn Erzherzogs 
Fraus Ferdinand in „Venedig in Wien“ rügen.“ 
(Beifall bei den Czechiſch⸗Radiralen.) Der Prä⸗ 
ſident rügte den Abgeordneten Choc wegen ſeiner 
ungehörigen Aeußerungen. Abgeordneter Freßl 
rie: „Rufen Sie den Thronfolger zur Ordunng! 
Er fol ſich auſtündig benehmen!“ Die Czechen 
ſprachen ausnahmsweiſe nur deutſch. 

„Servus Brzezing“ iſt ein Kouplet, in dem die 
Czechen in harmloſer Weiſe lächerlich gemacht 


werden. 
Provinzialnachrichten. 

* Culmſee, 10. Inni. (Einführung des 9 Uhr⸗ 
Ladeuſchluſſes.) Auf Antrag von % der Ge⸗ 
ſchüfts inhaber hat die königliche Regierung ange⸗ 
ordnet, daß die offenen Verkaufsſtellen von 9 Uhr 
abends bis 7 Uhr morgens für den geſchäftlichen 
Verkehr geſchloſſen zu halten find. Fleiſcher, 
Bäcker, Konditoren und Milchhändler dürfen 
jedoch ihre Verkaufsſtellen ſchon um 5%, Uhr 
morgens offen halten, jedoch in der Zeit don 5¼ 
Uhr bis 7 Uhr morgens uur Fleiſchwaaren 
bezw. Backwaaren und Milch verkaufen. Für 
andere Verkaufsartikel müſſen während dieſer 
Zeit audere Lager⸗ und Aufbewahrungsräume 
beichafft werden. Ausnahmen können von der Orts⸗ 
polizeibehörde zugelaſſen werden. 

0 Eulmiee, 10. 14 der den 825 

achmittag wurde iche der Hauslehrerin 
Auna v. Cieſielski behufs Feftſtellung ihrer Todes⸗ 
urſache ausgegraben. 

Konitz, 9. Juni. (Folgenſchwerer Schülerſtreich.)] 
Wegen ſchweren Diebſtahls und Urkundenfälſchung 
hatte ſich geſtern vor der Strafkammer in Kouiß 
der 19 Jahre alte Obertertianer Alexander Wrob⸗ 
lewski aus Bruß zu verantworten. Die N 
legt Wroblewski zur Laſt, im Jahre 1902 mittels 
inſteigens und Auwendung eines falſchen 
Schlüſſels fünf Zengnißſormulare entwendet, 
Michaelis und Weihnachten inländiſche Urkunden 
gefälſcht und ſeines Vortheils wegen davon Ges 
brauch gemacht zu haben. Ein Onkel des 
Alexander Wroblewski, Lorenz Wroblewski, war 
Pfarrer in Schönsee. Dieſer iſt am 29. Anguſt 
1894 verſtorben. In feinem unterm 12. Jaunar 
1885 errichteten Teſtamente hat er einen Stipen⸗ 
dienfonds geſtiftet, der von dem Bisthum Culm 
in Pelplin verwaltet wird. Nach den Beſtim⸗ 
mungen des Teſtators bildeten zwei Drittel ſeiner 
28 922 Mark betragenden Hinterlaſſenſchaft den 
Grundſtock dieſes Stipendienfonds. Die Zinſen 
ſollten vorzugsweiſe den nächſten Verwandten als 
Stipendinm zufallen. Das verfügbare Stipendium 
beträgt gegenwärtig jährlich 375 Mark. Weil der 
Fleiß des Schülers Alexauder Wroblewski viel zu 
wünſchen übrig ließ, nahm ihn fein Vater Oftern 
von der Schule fort. Im April 1902, nach Ver⸗ 
laſſen des Gymnaſſums, bemühte ſich Alexander 
B. vergeblich um Erlangung des Stipendiums. 
Er bekam den Beſcheid, daß er zunächſt erſt 
wieder ein Gymnaſtium beſuchen und dann das 
erſte Zenguiß einreichen müſſe. Seine Wiederguf⸗ 
nahme in das kal. Gymugſium zu Konitz erfolgte 
im Auguft 1902. Michaelis bekam Alexander W. 
das erſte Zeuagniß, das in den Hauptfächern 
mangelhaft ausgefallen war. Doch Alexander 
Wroblewski, der den Ausfall ſeiner Zenſur wohl 

eahnt haben mochte, hatte ſich zu helfen gewußt. 

reimal hatte er ſich in der Dämmerſtunde du 
ein vorher geöffnetes Fenſter der im Hochparterre 
ebenen exta nach dem eine Treppe 


hoch qu⸗ 
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jeilten Nachſchlüſſel zu öffnen und aus einem 
ainverſchloſſenen Schranke fünf Zeugnißformulare 
7 entwenden. Eins davon benntzte er gleich zur 
ufertigung eines falſchen Zeuguiſſes, in dem die 
Brädikate ſelbſtverſtändlich alle höher ausfielen 
wie in dem echten Zeuguiſſe. Das gefälſchte 
enguiß, fügte er dem Geſuche um Verleihung drs 
tipendiums bei. Er erhielt aufgrund des ge⸗ 
fälſchten Zenauiſſes am 8. Oktober 1902 155 Mk. 
Dabei wurde ihm mitgetheilt, daß dem nächſten 
Geſuche eine durch den Herrn Religiouslehrer be⸗ 
glaubigte Zeuguißabſchrift beizufügen ſei. Von 
dem Gelde will W. Peuſion und Bücher bezahlt 
und 35. Mk. zur freien Verfügung behalten haben. 
Als am 23. Dezember v. Js. Alexander W. in der 
Wohnung des Herrn Religiouslehrers mit zwei 
gefälſchten Zengniſſen, von denen eins das Original, 
das andere die zu beglaubigende Abſchrift dar⸗ 
ſtellen ſollte, erſchien, kam Herrn Prof. Lüke die 
Sache bedenklich vor, da er fiber den Schüler und 
deſſen Fleiß anders informirt war. So ereilte 
denn in der Lehrerkonferenz bei Vorlegung der 
Zengniſſe den W. ſein Verhängniß. Nachdem unn 
vor Gericht Zeugen vernommen worden, erachtete 
Staatsanwalt Calinich den Angeklagten des 
ſchweren Diebſtahls und der Urkundenfälſchung 
für überführt. Nach längerer Berathung erklärte 
ch das Gericht für unzuſtändig und verwies 
ie Sache vor das Schwurgericht. 
Biſchofswerder, 8. Juni. (Die Fahnenweihe des 
Kriegervereius) fand geſtern hier ſtatt, au welcher 
über 20 Kriegervereine mit etwa 700 Mitglieder 
theilnahmen. Auch die anderen Vereine der Stadt 
ſowie fämmtliche Juunungen betheiligten ſich an 
der Feier. Nachdem Herr Bürgermeiſter Mey die 
Gäſte begrüßt hatte, fand auf dem Marktplatze 
die Fahnenweihe ſtatt. Die Rede hielt der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Oberſteuerkontroleur 
Borgmann. Fräulein Steruberg ſprach einen 
Prolog. Der Geſangverein trug einige Lieder vor. 
Die Thorner Pionierkapelle ſtellte die Muſik. 
Nach dem Umzuge durch die Stadt fand ein ge⸗ 
meinſames Mittagsmahl im Saale des Hotels 
Mundelius ſtatt. Der Herr Regierungspräſident 
hatte ein Begrüßungstelegramm geſaundt. Am 
Nachmittage fand im Schützenhauſe ein außer⸗ 
ordentlich ſtark beſuchtes Gartenkonzert ſtatt. Der 
Kreiskriegerverband, viele auswärtigen Krieger⸗ 
vereine und faſt alle Vereine und Innungen in 
Biene Fahnennägel. 
unt. 


dem Woerll'ſchen Flihrer keine Konkurrenz zu ſehen, 
ſondern könne ſich nur freuen, wie recht viel gethan 
werde, damit Thorn dem relſenden Publikum be⸗ 
kannt werde. Weiter wurden zwei neue Mitglieder 
aufgenommen. Dem Vereinsabend ging eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung voran. A 
Fahrpreisermäßigung.) Zum Säu⸗ 
geriet in Schwetz hat die königliche Elſenbahn⸗ 
Direktion in Bromberg eine Fahrpreisermäßigung 
gewährt und zwar am Sonnabend für den Mittag⸗ 
zug über Bromberg Thorn Hauptbahnhof Abfahrt 
11 Uhr 46 Minuten mit Rückbenutzung des 
Sonderzuges von Schwetz am Sonntag Abend bis 
Thorn oder auch über Bromberg. Der Fahrpreis 
beträgt für Hin und Riſckfahrt 4 Mark. Ferner 
für den am Sonntag früh 6 Uhr 19. Minuten vom 
Hauptbahnhof abgehenden Zug über Grandenz 
zum Auſchluß an den Sonderzug Marienwerder⸗ 
Grandenz⸗Schwetz. Der Fahrpreis beträgt 4,60 
Mark. Die Fahrkarten ſind eine halbe Stunde 
vor Abgang des Zuges am Bahuſteig in Empfaug 
zu nehmen und die nöthige Anzahl der Fahrkarten 
rechtzeitig zu beſtellen. An der Fahrt können 
auch Nichtſänger theilnehmen. 

— (Der wunderbare Ortsſinn der 
Brieftaube) offenbart ſich wieder in einem 
Falle, der dem „Gef.“ aus ſeinem Leſerkreiſe mit⸗ 
getheilt wird. Im Augnuſt vorigen Jahres ließ 
ſich auf dem Grundſtücke des Herru Hausbeſitzers 
und Brieftaubeuliebhabers W. Moh in Grandenz 
eine Brieftaube nieder, die infolge großer Er⸗ 
mattung ihren Flug nicht fortſetzen kounte Herr 
Mob fütterte und pflegte fie, und die Taube, ein 
junges dunkelblaues Weibchen, blieb bei den 
Tauben ihrer neugewonnenen Heimat. Sie unter⸗ 
nahm erſt kürzere, daun auch größere Ausflüge, 
kehrte aber immer wieder zurück. Seit dem 20. 
Mai dieſes Jahres aber blieb fie verſchwunden. 
Einige Tage darauf erhielt nun Herr Moh von 
Herrn Wilhelm Luttmann aus Eſſen a. d. Ruhr 
die Mittheilung, daß die Taube dort in Eſſen 
„wieder“ eingetroffen iſt; die „Feſtſtellung“ erfolgte 
dadurch, daß Herr M. die Flügel der Taube mit 
ſeinem Namensſtempel und der Ortsbezeichnung 
Graudenz verfehen hatte. Herr Luttmaun⸗Eſſen 
theilte zugleich mit, daß er als Mitglied der 
Brieftauben⸗Reiſevereinigung für Eſſeu und Um⸗ 
gegend im vergangenen Jahre neun Tauben zum 
Weltfliegen nach Thorn (813 km.) eingeſetzt hatte. 
Die Thiere wurden am 2. Auguſt 1902 losge⸗ 
laſſen und kehrten alle bis auf die junge Taube, 
die in Graudenz eine Zuflucht fand, zurſſck. 
Jetzt, nach faſt einem Jahre, hat ſie den Weg 
nach ihrer alten Heimat wiedergefunden. 
itterreicher Sommer) fol 


tagen vom 6. bis 10. Juli in Danzig unter dem 
Vorſitz des Grafen Schwerin⸗Löwitz. Herr von 
Oldenburg ⸗Januſchau wird über Fideikommiſſe 
ſprechen. Für den 9. Juli find eine Fahrt nach 
der Weichſelmündung, nachmittags ein Beſuch der 
Geſtüte der Herren Jacobſon⸗Tragheim und 
Grunau ⸗Tralau beabſichtigt, für den 10. Juli vor⸗ 
mittags ein Ausflug nach Marienburg und im 
Anſchluß darau ein Beſuch beim Herrn von Olden⸗ 
burg in Jannſchan, bei dem Grafen Dohna in 
Finckenſtein und bei dem Grafen Fiuckenſtein in 
Schönberg. Die weſtpr. Laudwirthſchaftskammer 
giebt den auswärtigen Kammervorſtänden ein Feſt⸗ 
mahl. — Jufolge güuſtiger Abſchlüſſe mehrerer 
Zuckerfabriken Weſtpreußens iſt Ausſicht vor⸗ 
banden, daß ſie in dieſem Jahre Dividende zahlen, 
was im vorigen Jahre bei den meiſten Fabriken 
nicht der Fall war. In der Generalverſammlung 
der Ceres⸗ Zuckerfabrik Dirſchau, die am 20. d. M. 
ſtattfindet, ſoll über die Zahlung einer Dividende 
Beſchluß gefaßt werden. — Von den neun beim 
Eiſenbahnunglfſck bei Schmentau am 20. Mai d. J. 
Schwerperwundeten, welche im Johauniterkranken⸗ 
hauſe hierſelbſt Aufnahme fanden, ſind bereits drei 
in dieſen Tagen als geheilt entlaſſen worden. Bei 
den anderen ſechs Kranken iſt ebenfalls Ausſicht 
auf Beſſerung vorhanden. — In einer freiſiunigen 
Wählerverſammlung, worin Bankdirektor Mommſen 
ſprach, erklärte Landgerichtsrath Biſchoff, Vor⸗ 


ſitzender des hieſigen Oſtmarkenvereius, er billigen i ſo n.) Der Zufblao für die Fleiſchlieferung 


das Programm des Freiſinns, und ſtellte anlen. 8 1 
Mommſen die Anfrage, ob er eine Poleufrage au- In horn ile 292 245 ee — e 142 37 
erkenne. Mommfen bejahte, erklärte jedoch, daß] Dezember — 1903 iſt nunmehr erfolgt, obwohl 
6 Maßnahmen der Regierung nicht] zur endgiltigen Uebertragung der Lieferung noch 
A die ia bisher auch keinen rechten Erfolg | einige Formalitäten zu erfüllen find. Den Bur 
K rapie: not 5 Wendet 2 ſchlag für Rinde, Hammel⸗ und Kalbfleiſch hat 
Poleupolitik zeitigen werde. ebiete der Herr Obermeiſter Romann erhalten auf folgendes 


Angebot: Ochſeufleiſch 1,16 Mark, Kuhfleiſch 


1,08 Mark, Hammelfleiſch 1.18 Mark, Kalbsbraten 
Lokalnachrichten. 


Augeſichts dieſer ſteten zunehmenden 
Gefährdung von Banlichkeiten durch die atmo⸗ 
ſphäriſche Elektrizität wächſt auch für die Eigen⸗ 
thümer und verantwortlichen Verwalter von Ge⸗ 
bänden aller Art und Beſtimmung die Verpflich⸗ 
tung zu erhöhter Sicherung der Häuſer, wie auch 
zum Schutze der in dieſen Obdach oder Beſchäfti⸗ 
gung findenden Menſchen und Thiere, Blitzableiter 
anbringen, bezw. vorhandene Ableitungen auf 
Leitun ee und Erdwiderſtand unterſuchen 
an laſſen. aß ſolche Prüfungen äußerſt ſorg⸗ 
ältig und nur von ſolchen Perſonen vorgenommen 
werden dürfen, welche mit Theorie der Blitzableiter 
vollſtändig vertraut und mit den in letzter Zeit 
ſpeziell ffir dieſe * gebauten Meßinſtrumenten 
ausgerüſtet find, iſt im Jutereſſe der eigenen 
Sicherheit geboten. 

— (Fleiſchlieferung für die Gar⸗ 


zunimmt. 


Mark das Kilogramm; den Zuſchlag für 
Schweinefleiſch und Wurſtwaaren Herr Fleiſcher⸗ 
ſmeiſter Jaſtuski auf folgendes Angebot: Schweine- 
fleiſ 94 Mark, Schweinebraten 0,98 Mark, 
Speck (fett) 1,18 Mark, (mager) 1,25 Mark. 
Tivoli⸗ Konzert.) Auf das heutige 
Dounerſtag-Konzert der Kapelle unſerer 61er in 
„Tivoli“ weiſen wir hiermit hin. : 
— (Schöffengericht) Die Arbeiterfrau 
Konſtanzia Schulz aus Mocker wurde wegen 
Felddiebſtahls, mit Rückſicht darauf, daß fie durch 
den Schrotſchuß, den ſie vom Eigenthümer des 
Kartoffelfeldes erhalten, ſchon beſtraft worden 
war, zu 6 Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen Haft 
verurkheilt. — Wegen Uebertretung des neuen 
Fleiſchſchaugeſetzes fanden die erſten Beſtrafungen 
RN ee 5 iR et der 
x etwas von einem im Hanſe geſchlachteten Schweine 
geſtern in der Mädchenmittelſchule ſtatt, wobei] ſeinem Nachbar auf Bitten deſſelben abließ, er⸗ 
Herr Mittelicnliehrer Iſakowski die Gedächtniß- | bielt, da das Thier nicht unterſucht war, eine 
rede bielt. Geldſtrafe von 3 Mark oder 1 Tag Haft.“ Der 
an 4 der diesjährigen Geſtel⸗Eigenthümer St. in Leibitſch, der 2 kranke 
we er übungspflichtigen Wehrlente)] Schweine geſchlachtet hatte, ohne die Fleiſch⸗ 
ei 8 nach der „N. Pol. Korr.“ diejenigen aus] beſchau vornehmen zu laſſen, erhielt die gleiche 
en Wahlbezirken, in welchen Stichwahlen Strafe. — Wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
ſtattfinden, nach der Geſtellung zunächſt entlaſſen, gewalt jowie Befreiung eines Arreſtanten durch 
um ibrer Wahlpflicht zu genügen; nach der einen Angriff auf einen Beamten wurde der Ar⸗ 
Stichwahl werden fie dann den Truppentheilen beiter Viktor Brauſcki aus Mocker zu 5 Wochen 
zur Uebung zugeführt. Gefänguiß, Paul Branidi wegen Widerſtandes 
er botaniſch⸗zoologiſche Verein gegen die Staatsgewalt zu 3 Wochen Gefüängniß 
von Weſtpreußen, Sitz Danzig, beabſichtigt feine verurtheilt. — Bei feiner Vernehmung vor dem 
nächſte Wanderſitzung im Jahre 1904 in Thorn ab» Polizeiſekretär hatte am 5. März der Vorturner 
zuhalten. Der Vorſitzende Herr Profeſſor Lakowitz⸗ des bielinen Sokolvereins, der Uhrmacher Karl 
Danzig Bat ſich zu dieſem Zwecke auch mit dem] Kondziorra aus Thorn das Protokoll mit dem 
biefigen Coppernikusverein in Verbindung geſetzt, polniſchen Vornamen Karol unterſchrieben. Wegen 
welcher der Sache ſympathiſch gegenüber ſteht. Uebertretung des 8 360 Abſatz 8 erhielt er ein 
— er Provinzialverbandstag der] Strafmandat in Höhe von 6 Mark oder 2 Tage 
Hausbeſitzervereine) von Oſt. und Weſt⸗ Gefängniß. Die beantragte richterliche Eut⸗ 
preußen in Thorn ift wegen der eventnellen Stich- ſcheidung begründete er damit, daß er ja nur 
wahl zum Reichstage auf 8 bis 14 Tage ver⸗ ſeinen Namen in einer audern Sprache ausge⸗ 
ſchoben. drückt habe, daß dadurch die Auffindung ſeiner 
— Der Bürgervereim) iſt nun in ſeine Perſon nicht erſchwert werde, und daß er fich ſonſt 
Sommerpause eingetreten Auf dem geſtrigen] Karl ſchreibe und er ſich in der Aufregung ver⸗ 
Vereinsabend im Schützenhauſe, der zahlreich be⸗ ſchrieben habe. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Em war, theilte der Vereinsvorſizende Herr ihn auf Freiſprechung mit der Begründung, daß 
umeiſter Uebrick mit, daß neben dem auf der 8 360 Abſatz 8 uur auf Abänderung des Fa⸗ 
Fremden des Bürgervereins herausgegebenen miliennamens laute, daß zwar Abänderungen von 
X a a un 15 . * Saes ar in 1 2 9 . 
a „Führer“ in!] dieſes Paragraphen beſtraft werden können, aber 
neuer Auflage erſckeſan werde. Man branche in! hier ſolch An Halt nicht vorliege. Sonſt würde 


uge. 
eier- 
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re auch jeder, der z. B. „Friedrich“ oder „Auna“ 
elße und ſich vor einem a Polizeibeam⸗ 
ten ꝛc. „Fritz“ Inh“ ſtrafbar 
machen. 


— Bolizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— Gefunden) in der Parkſtraße eine Broſche, 
abzuh. bei Dombrowski, Steileſtraße 10. 

— (Von der Weichſel.) oe der 
Weichſel bei Thorn am 11. Juni früh 140 Mtr. 
über 0, gegen geſtern 1,26 Mtr. 

Angekommen am 9. Juni die Kähne der Schiffer 
A. Podorſinski mit Gaskohlen von Danzig nach 
Thorn, E. Gienapp mit Steinen von Nieszawa 
nach Fordon. 

Angekommen aus Rußland 4 Traften Rundholz 
für Eliasberg, 1 Trafte Rundholz für Lehner, 3 
Traften Rundhols für Bärwald, 5 Traften Rund⸗ 
holz für Rotenburg nach Schulitz. 


Podgorz. 10. Juni. (Ueber den Ban einer 
Gasanffalt) wurde geſtern in einer Verſammlung 
vonntereſſenten im Nicolgi'ſchenSaale verhandelt. 
Herr Bürgermeiſter Kühnbaum theilte mit, 
daß die Firma Franke⸗Bremen beabſichtige, in 
Podgorz eine Gasanſtalt zu erbauen. Dies werde 
für die Stadt vortheilhaft ſein, da die jetzige 
Straßenbeleuchtung mit Spirituslampen jährlich 
2000 Mark koſtet, während Gasbeleuchtung, ſelbſt 
bei Vermehrung der Laternen auf 50, nur 1200 
Mark koſten würde. Zugleich würde ein billiges 
Heizmaterial (Koks) gewonnen. Um die Gasan⸗ 
ſtalt rentabel zu machen, müßten jährlich 70000 
Kubikmeter Gas in Podgorz verbraucht werden; 
der Stadtſäckel würde davon 3835 Mark jährlich 
profitiren, bei Verzinſung des Kapitals mit 6 
Prozent. In Culmſee habe die Gasanſtalt im 
vergangenen Jahre einen Ueberſchuß von 10 000 
Mark erzielt. Der Preis ſoll vorläufig auf 21 
Pfennig für Leuchtgas und 16 Pfennig für Koch⸗ 
gas pro Kubikmeter feſtgeſetzt werden, in Er⸗ 
wartung ſpäterer Ermäßigung. Die Anſtalt 
koſtet 90000 Mark, Gehalt des Gasmeiſters 
(6000 Mark), Arbeitslöhne uſw. eingerechnet. 
Hierauf hielt Herr Jugenieur Reunſpieß von 
der Firma Frauke⸗Bremen einen Vortrag, in 
welchem er darlegte, daß eine Petroleumlampe 
mit 16⸗Kerzenſtärke pro Stunde 1,2 Pfennig, eine 
Gasflamme mit 60⸗Kerzenſtärke nur 1,4 Pfennig 
koſte. Das Meter Rohrleitung im Hauſe koſte 
1,30 Mark. Um die Rentabilität der Gasanftalt 
zu ſichern, müßten 400 bis 500 Flammen gebrannt 
werden. Die Bedenken, daß durch die Gasleitung 
die Miethe ſich verthenern werde, wurde mit dem 
Hinweis beſchwichtigt, daß Häuſer mit Gasleitung 
von den Miethern bevorzugt werden. Sehr warm 
trat Herr Reſtaurateur Krüger (Kaiſereiche⸗ 


oder „ nenne, 


ft Schießplatz) für den Bau einer Gasanſtalt ein. 


Keine Beleuchtung ſei, wie er aus Thorn wiſſe, 
jo ſchön, billig und ſauber wie Gasbeleuchtung. 
In einer zweiten Verſammlung werden ſich die 
Hausbeſitzer ſchlüſſig machen. Kopfſchmerzen be⸗ 
NE manchem noch die Ausgabe der erſten Ein⸗ 
richtung. 

* Aus dem Kreiſe Thorn, 10. Juni. (Vieh⸗ 
ſeuchen.) Die Schweinejeuche iſt unter dem Vieh⸗ 
beftande des Arbeiters Rösner⸗Ollek ausgebrochen. 
Erloſchen iſt die Seuche im Gehöft der Beſitzer 
Hermann Sonnenberg⸗Grabowitz und Trenkel⸗ 
Culmſee. Der Rothlauf iſt ausgebrochen unter 
den Schweinen der Beſitzer Oeſterle⸗Dt.⸗Rogau, 
Friedrich Duwe⸗Gr.⸗Böſendorf und Reile⸗Staw. 
B ——— 


— Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu 
Neuheim, Kreis Strasburg, evangel. (Meldungen 
an Kreisſchulinſpektor Dieſer zu Strasburg). 
Stelle zu Gronowo, Kreis Thorn, evaugel. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Seehauſen in Brieſen). Erſte 
Lehrer- und Organiſtenſtelle zu Zützer, Kreis 
Be evangel. (Rittergutsbeſitzer Schwinning 
zu Zützer. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Kurpfuſcherprozeß) à la Narden⸗ 
kötter beſchäftigte am Montag und Dienſtag 
die Strafkammer in Breslan. Augeklagt 
war der frühere Berliner Maſſeur Friedrich 
Maliſius. Er wurde wegen Betruges und 
unlauteren Wettbewerbs zu 1¼ Jahren Ger 
fäugniß und 1500 ME. Geldſtrafe verurtheilt. 

(Ein Mutter u. örder.) In Schwirze 
bei Bobersberg ermordete, wie das „Croſſ. 
Wochenblatt“ meldet, der Landwirth Lanbe 
ſeine 77 jährige Mutter durch Erdroſſelung 
mit einer Schnur im Bett. Die Ermordete 
war im Ausgedinge und wurde von dem 
Thäter oft mißhandelt, wofür er bereits eine 
Gefängnißſtrafe erlitten hat. Laube iſt ver⸗ 
haftet und geſtändig. 


Neueſte Nachrichten. 

Pillau, 11. Juni. Im Nenhäuſer Walde 
hat ſich Hauptmann Lindner, vom Fuße 
artillerieregiment Nr. 2, erſchoſſen. Die Leiche 
wurde am Landungsſteg bei der Haffausſicht 
gefunden. Der Beweggrund der That wird 
in übergroßer Nervoſität des Verſtorbenen 
erblickt. 

Berlin, 11. Juni. Heute früh traf auf 
dem Bahnhof Friedrichſtraße die Leiche des 
Präſidenten des ruſſiſchen Miniſterkomitees 
ein. Der Verſtorbene war auf der Reiſe 
von Petersburg nach Wiesbaden zur Kur be⸗ 
griffen, wurde aber unterwegs von einem 
Gehiruſchlag betroffen. 


Köln, 11. Juni. Nach eiuer weiteren, 
der „Köln. Ztg.“ zugegangenen Privat⸗ 


depeſche aus Belgrad ſind außer dem König 
Alexander nnd der Königin Draga auch die 
Brüder der Königin, ſowie der Adjutant 
Naunowitſch und mehrere Hofleute ermordet 
worden. Ein Militärkordon iſt um den Ko⸗ 
nak (Schloß) gezogen, der niemandem den 
Zutritt geſtattet. 
Köln, 11. Juni. Der „Köln. Ztg.“ wird 
aus Belgrad, vorm. 8 Uhr 20 Min., ge⸗ 
meldet: Man erzählt ſich in Belgrad, der 
König habe in letzter Zeit die Abſicht ge⸗ 
habt, ſich von Draga ſcheiden zu laſſen. Die⸗ 


ſelbe habe dies bemerkt und zu hiutertreiben 
geſucht. Einige hohe Militärs hätten die 
Königin Draga in letzter Nacht gewaltſam 
aus dem Kouak führen wollen, ſeien aber 
bei den Anhängern derſelben auf eutſchiede⸗ 
nen Widerſtand geſtoßen. In dem nun k ent⸗ 
ſtehenden Kampfe ſeien der König, die Kö⸗ 
nigin und ihr Anhaug gefallen. 

Köln, 11. Juni. Die „Köln. Zig.“ mel⸗ 
det aus Belgrad, 10 Uhr 20 Min. vormittags: 
Die Aufregung und mit ihr die Menſchenan⸗ 
ſammlung in den Straßen der Stadt wächſt 
ſeit den Morgenftunden ſtetig. Trotz des 
ſtrömenden Regens harren Tauſende in der 
Nähe des Kouaks auf Nachrichten. Ueberall 
find Truppen aller Gattungen, auch Kauonen, 
aufgeſtellt. Das Militär trägt nicht mehr 
die Kokarden mit dem Namen des Königs 
Alexander, ſondern Blumen, grüne Zweige 
oder Blätter anſtelle derſelben. Junge Leute 
rolten ſich zuſammen, ſchwenken Fahnen und 
ziehen mit dem Rufe: „Es lebe Karageor⸗ 
gewilſch!“ durch die Straßen. Faſt alle 
Häuſer haben geflaggt, aber Trauerfahuen 
ſind nicht darunter. Vom Schloſſe weht keine 
Staudarte mehr. Einige behaupten, Peter 
Karageorgewitſch ſei ſeit geſtern in Belgrad, 
andere behaupten das Gegentheil. Niemand! 
weiß, woran er iſt. 

Belgrad, 11. Juni, 7 Uhr 20 Min. vor⸗ 
mittags. Heute erſchien folgende Prokla⸗ 
mation: „Au das ſerbiſche Volk! Heute 
Nacht iſt König Alexander und Königin 
Draga erſchoſſen worden. Ju dieſem ernſten 
und ſchickſalsſchweren Angenblick haben ſich 
Freunde unſeres Vaterlandes und unſeres 
Volkes geeinigt und eine neue Regierung 
gebildet. Indem die Regierung dies dem 
ſerbiſchen Volke bekannt giebt, iſt ſie über⸗ 
zeugt, daß ſich das ſerbiſche Volk um ſie 
ſcharen und ihr helfen wird, daß im Lande 
überall die Ordnung und Rechtsſicherheit 
aufrechterhalten bleibt. Die Regierung ver⸗ 
kündet hiermit, daß vom heutigen Tage die 
Verfaſſung vom 16. April 1901 mit allen 
Geſetzen, die bis zum 25. März (7. April) 
d. Is. in Geltung waren, inkraft tritt. Die 
durch die Proklamation vom 24. März 
6. April) aufgelöſte nationale Volksvertre⸗ 
tung wird für den 2. (15.) Juni nach Belgrad 
einberufen.“ 

Belgrad, 11. Juni. Die Palaſtrevolution 
wird vom Volke ruhig aufgenommen. In 
den Straßen der Stadt wogt eine große 
Menſcheumenge, welche die in das Miniſterium 
des Innern fahrenden neuen Miniſter mit 
lebhaften Zurufen begrüßte. 

Liſſabon, 10. Juni. Das amerikaniſche 
Geſchwader verließ heute Liſſabon und be⸗ 
giebt ſich nach Norden. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
UP anna een nennen nie nn nme nimm ] 


Telegraphlſcher Berliner Dörfendberiäht. 
111. Juni.] 10. Jun 


— 


Teud. ondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchan 8 ange. we 
Deſterreichiſche Banktıoten . 

che Konſols 3 % . . 0130 

che Konſols 3½ / 

Hen che Konſols 3½ % . 
ent er Reichsanlelhe 3%, . 

Deuiſche Reichsauleihe / 

. dr ade 72 nenl. U. 
eſtpr.Pfandbr. 0 2 

Poſener padre 55% 0 


8 as 
olhiſche Pfandbriefe 4¼ % | — 
Fr. 1°/, Anleihe 0 . 4 30 60 
talieniiche Reute 4% . — 
Inmän. Reute v. 1894 4% . 85 80 
Diskon. Kommandit⸗Authel 187 60 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akl.201—00 : 
Harpener Vergw.⸗Aklieſt . 1178-40 178 
Laurahlltte⸗ Aktien 215 —50 215 —75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 02 -50 102 50 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 
Spiritus: 70er loko. 
eizen Ma: 


en 


21610 


102 -70 


165 —76 

163—25 

163—25 
85 


137—00 


« 1165 —50 

. 1165—00 

« 1163—00 
85 


„ D 
. 1137 —25 
A ä 3 136—75 
® Septbr. . . . » 135 —75 136 —75 
Bank Diskont 4 pet., Lombardzlusfuß 5 PER 
Privat⸗Diskont 3½ Ct., London. Diskont 3¼ pt. 
Königsberg, 11. Juni, (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 30 inländiſche, 108 ruſſiſche Waggons. 
Dr 


Meteorologiſche Beobachtungen au Thorn 
vom Donnerſtag den 11. nui, friih 7 Uhr 
Lufttempeatur: + 21 Grad Celſ. Wetter: 


„ Seplbr ” 
„ Loko in Neh. 
Noggen nr 

Uli 


3 


heiter. Wind: Südoſt. 8 N 
Vom 10. morgens bis ann höchſte Tem⸗ 
peratur + 21 Grad Celſ., niedrigſte ＋ 16 Grad 


Celſius. 
22 Kb K KKK 


Hamburg, 11. Juni, 9% vorm. Ein Mark 
mum von 765 mm befindet ſich nördlich von Schotte 
land, in Europa iſt meiſt niedriger Luftdruck zu 
verzeichnen, mit einem Minimum von 750 mm in) 
Dänemark. Witterung in Deutſchland im Rord⸗ 
weſten trübe und meiſt kühler, im Oſten meiſt heiter 
und wärmer, geſtern vielfach mit Gewitterbil dung 
Stellenweiſe Regen, Gewitter, im Norden Abkühlung 
wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte. 


Sehdenstoffa ger 


— ee 


1 


Heute früh 3 Uhr verſchied 
ſauft unſere liebe Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, Fran 


Amalie Wohlgemuth 


im 77. Lebens jahre. 

Dieſes zeigt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, im Namen der 
Hinterbliebenen an 


Wolter, Waſſerbauwart. 
Zlotterie den 11. Juni 1903. 


Die Beerdigung findet am 
Sonntag den 14. d. Mts., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, vom Trauerhanſe 
in Zlotterie aus ſtatt. 


Für die bei unſerem ſchweren 
Verluſt uns erwieſene Theilnahme 
ſagen wir herzlichen Dank. 
Thorn, Skurz, Di.⸗Krone den 
11. Juni 1903. 


Familie Erdmann. 


Der Weiterverkauf 


des zum größten Theil parzellirten 
Gutes Kuappſtädt bei Culmſee 
wird fortgeſetzt und kommen noch 
größere und kleinere 


Land⸗ und Bauparzellen 


zum Verkauf. Verkaufstermin iſt auf 


Ftritag den 12. Juni, 


von morgens 8 Uhr ab, im Gaſt⸗ 
hauſe zu Knappſtädt anberaumt. 


Gustav Gladtke, Wormditt. 


Für Anfertigung von Zement⸗ 
waaren u. Gipsdielen ſucht einen 
in dem Fache ausgebildeten Arbeiter 
auf ſofort 

M. Zawadzki, Manrermeiſter, 
Briefen Weltpr. 

Junge Mädchen, welche das 

2 Plätten 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden bei Geſchw. Kremin, 

Waſch⸗ und Plätt⸗Anſtalt, 
Schiefer Thurm. 


Tichtige Banfiſchler 


ſtellt ein 
Fr. Eisenberg, Podgorz, 
arktſtr. 29. x 


Tofgafterihneider 


zum fofortigen Eintritt ſucht 
H. Iligner, Thorn 3, Brombergerſtr. 83, 
Dampfſägewerk. 


Ringofenbrenner u. 
Ziegelſtreicher 


geſucht Mellieuſtraße 103. 


Anſtreicher 


und Lehrlinge können ſofort ein⸗ 
treten bei J. Kozielecki, 
Malermeiſter, Kloſterſtr 
Für meinen Sohn, Obertertianer 
eines königl. Gymnaſiums, durchaus“ 
ehrlich, flink und gewandt, ſuche in 
einem Waarengeſchäft, möglichſt 
ohne Schänke, ſofort eine Stelle als 


Cehrling 
bei freier Station. Augebote unter 
N. J. 171 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Laufburſchen 
ſucht J. Strohmenger, 
Baderſtr. 19. 


Suche von ſofort einen evangeli⸗ 
ſchen, verheiratheten 


Uferdeknecht. 


22 G. Edel. 
Buffetfräulein. 


Buverläffiges junges Mädchen mit 
polnischer Sprache für Buffet 3. Klaſſe 
zum 1. Juli geſucht. Briefl. Meld. 
mit Zeugniſſen u. Bild zu richten an 
Bahuhofswirthſchaft Illowo Dftpr. 

Aufwärterin geſ. Culmerſtr. 20, J. 


Ein Kindermädchen 


kann ſich melden. 
Fran Beermann, Baderſtraße, 
im Putzgeſchäft. 
Suche ſofort ein tüchtiges, 


evangeliihes Dienſtnädchen 


bei hohem Lohu B. Sedeimayr, 
Bahırhofsivirth, Ottlotſchin Weſtpr. 


Zu verkaufen: 
1. Fuchsſtute, 7—8 Jahre, 5“, ſicheres 
Dameunpferd (auch gefahren), 
2. ſchwarzbraune Stute, 6 Jahre, 8 “. 
Beide Pferde ſind truppenfromm 
geritten und tragen ſchweres Gewicht. 
Witte, Oberleutnant, 
Parkſtraße 8 bezw. Schießplatz Thorn. 


Schönes, fettes Fleſſch 


Roßſchlächterei Manerſtr. 70. 


Empfehle mich zur 


Anfertigung 
eleganter 


Schuhe u, Stiefel 


nach Maaß, für 


Militär extrafein, 
Reparaturen 
jeglicher Art 


werden ſchnellſtens und ſachgemäß 
ausgeführt bei 


H. Reetz, 


Schuhmacher, 
Strobandſtraße 12, I. 


H. Hammer meister, 


Tiſchlermeiſter, 
34 Thoruerſtr. Mocker Thoruerſtr. 34 
empfiehlt ſich 
ur Ausführung aller in ſein Fach 
ſchlagenden Arbeiten für Bau, Möbel 
n. komplette Ladeneinrichtungen. 


Aufpoliten von Möbeln 


ſorgfältigſt und ſauberſt. 


Reparaturen 


werden bei billigſten Preiſen ſoſort 
ausgeführt. 


Fertige Ernteleifern, 
Leiterbäume, 
Rüststangen, Netzriegel, 


fowie 


Bauholz, Bretter, 
Bohlen und Schirrholz u. 


u billigen Preiſen empfiehlt 


L. Bock, Dampfſägewerk, 


horn. 
2 ſchw., I jähr. kraushaar. 


Pudel 


u. 2 rieſeugroße, ½ jährige 


Begleithunde, 
raſſeechte Thiere, verkäuflich. Gefl. 
Angebote au 

W. Mielke jr., 
Hohenhauſen b. Rentſchkau. 


Ein kurzhaariger 


Bernhardinerhund, 


jung, ſchön, billig zu verkaufen 
Brückenſtraße 28, 
Ruſſiſche Thee⸗Handlung. 


1417000 Mk. 


auf ſichere Hypothek geſucht. Aus⸗ 
kunft ertheilt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


8000 Mk. 


auf nur ſichere Hypothek zum 1. Juli 
geſucht. Von wem, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


egthältg- Grundstücks- 
Terkani. 


Beabſichtige mein Grundſtück in der 
beſten Lage Thorus, an 3 Straßen 
gelegen, worin ſeit 12 Jahren ein 
Getreide⸗ und Fonragengeſchäft, 
letzteres mit Kraftbetrieb, mit gutem 
Erfolg betrieben wird, anderer Unter⸗ 
nehmungen halber zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Villa 


„ mit ſchönem Obſt⸗ u. 


8 Blumengarten, Pferde⸗ 
1 115 ſtall und Wagentemife, 
e Bromberger Vor⸗ 


a ſtadt, Paſtorſtraße, 
. 0 ‚is! re iſt fen er 
I. Juli zu verkaufen 
oder zu vermiethen. 

W. Rinow, 
Kirchhofſtraße 61/65. 


3 A} mit guter 
Kl., möbl. immer, "Barton 
jof. zu haben Gerechteſtr. 21, 
1 gut möbl. Zimmer zu verm. 
Jakobsſtraße 13. 
Gut möbl. Vorderzimmer 
fofort z. verm. Gerſtenſtr. 6 L l. 
Gut möbl. Zimmer ſofort billig 
zu vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 17, 1. 
Eleg. möbl. Zimmer vom 1. 6. 
er. zu verm. Breiteſtr. 11, II 
Möbl., frdl., gel. Z., a. W. 2 3., 
Brſchgl., Peuſ. Gerechteſtr. 17, III. 
Möbl. Zimmer ſogleich zu ver⸗ 
miethen Strobandſtraße 20. 
1 möbl. Wohnung m. Burſchengel. v. 
1. Juli z. verm. Tuchmacherſtr. 26, I. r. 
Möbl. Fim. z. verm. Fiſcherſtr. 55. 
Möbl. Z. ſof. z. v. Tuch macherſtr. 14, p. 
Gerſtenſtraſſe 16, 2. Etage, 4 
Zimmer nebſt Zubehör verſetzungs⸗ 
halber ſogleich zu verm. Zu erfragen 
Gerechteſtr. 9. 


Schilino. 


Zu dem am Sonntag den 14, 
Juni er., nachmittags 4 Uhr, ſtatt⸗ 
findenden 


Frei Konzert 
mit darauſchließendem 


Familien - Kränzchen 


ladet freundlichſt ein 
Schmidt, Gaſtwirth. 


urske. 


Den verehrlichen Vereinen 2c. bringe 
ich mein 


hasthans mit Garten 


und Kegelbahn in freundliche Er: 
innerung. Für gute Aufnahme wird 
ſtets geſorgt ſein. 

Hochachtungsvoll 


R. Sodtke. 
Zu Spazierfahrten 


empfehle meine Dampfer 


1 f = Wagen aller Art wird sauber mit bestem Material bei mässigen Preisen | und 
Prinz Silbeln 1 Thorn > Militär ohne Charge, 10 Pfg. pro 


Lose 


zur 25. Marienburger Pferde⸗ hr 
lotterie, Ziehung am 18. Juni] 
er., Hauptgewinn Landauer mit 4 


Pferden, A 1,10 Mk. 
zur 5. Weſtpreußiſchen Pferde ⸗ 
verloſung zu Brieſen, Ziehung 


am 11. Juli er., Hauptgewinn eine], 
elegante Equipage mit 4 Pferden, fi 


à 1,10 Mk., 
zu haben in der 
Gelchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“ 


Herrſchaftliche, elegante 
Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, 


chenzimmer, auf Wunſch Badezimmer 


nebſt ſämmtlichem Nebengelaß mit], 


Waſſerleitung, evtl. Gasanſchluß und 
Pferdeſtall iſt vom 1. Oktober ev. 
1. Juli er. zu vermiethen 

Suche von J. Oktober d. Is. ab 


eine Wohnung 


in der Vorſtadt Thorus, von 4—5 


Zimmern, Badezimmer n. Nebengelaß. 8 


Gefl. Angaben bitte zu richten an 
Frau Olga Wundrich, 
Krotoſchin, Provinz Poſen. 


I. Etage, 

5 Zimmer und Zubehör, und eine 
Wohnung von 2 Zimmern und Zube⸗ 
hör vom 1. Oktober zu vermiethen 

5 Strobaudſtr. II, pl. 
Wohnung, Gerechteſtr. 9 0, 
2. Etage, beſtehend aus 6 15 asee 
nebſt allem Zubehör, von ſofort oder 


ſpäter zu vermiethen. 
G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Wohnung geſuch 


v. kinderl. Ehepaar, beit. a. 2—3 B. 
n. Zubeh., v. 1. Oktober i. d. Stadt. 
Augeb. u. D. 20 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


. a ee 
Seglerſtraße 10, 
eine Wohnung 1. Etage, 4 Zimmer 
2c., mit 3 Eingängen, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfr. im Laden. 

In m. Hauſe Mauerſtraßſe 52 
iſt eine Parterre⸗Wohuung aus 
4 Zimmern, Küche, Zubehör nud 
Gartengelegenheit, zum 1. Oktober zu 
vermiethen. A. Jacobi. 


> 
Freundl. kl. Wohnung, 
2 8. u. h. Küche ſofort zu vermielhen. 
Preis 168 Mk. jährlich. Adreſſe in 
ber elde d. Big. Aera. 
F 3. Etage, vier 
Jokobsſtr. 10, Zimmer, Entree, 
Kab., Küche u. Zub., v. 1. Oktober f. 
560 Mk. z. vermielhen. Näh. 1 Treppe. 
* beſtehend aus 5 Zimmern, 
Wohnung, Küche u. Zubeh. in der 
3. Etg. vom 1. April d. Is. z. verm. 
Neuſtädt. Markt 5. 
Eine freundliche, geſunde Wohnung, 
4 Zimmern, Balkon und Zubehör, 
Culmer Chauſſee, iſt umſtände⸗ 
halber im ganzen oder getheilt, vom 
1. Juli ab zu vermiethen. Zu er⸗ 


1. fragen in der Geſchäftsſtelle d. Zig. 


Suche per J. Oktober 3 helle, 
trockene Zimmer und Küche, wenn 
mögl. part. Angebote nuter K. K. 100 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Größere und kleinere 


2 Wohnungen 2 
ſofort zu vermiethen Baderſtr. 7. 
Zu erfragen daſelbſt 1 Tr. 


Herkſchaftliche Wohnung, 


8 Zimmer und Zubehör, Schul⸗ 
ſtraße 23, ſofort zu vermiethen. 
Näheres Hotel Thorner Hof. 
Gut renov. Wohnung, 2 Zim., 
Küche u. Zubeh., 1. Etg., ſofort zu 
vermiethen Bäckerſtr. 3, pt. 
Eine kl. Wohnung v. 1. Juni er. zu 
verm. Z. erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Wohnung, 2 Zimm., f. 300 Mk. 
4. verm. Gerberſtr. 27. L. Labes. 


Erker, 5 
Eutree, Speiſekammer, Küche, Mäd⸗] 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Atelier und billige Bezugsquelle für 


sämmtliche Haar- Arbeiten 
6. H. Schilling, Coiffeur für Damen, 


8 Culmerſtraßze 8. 


A. Wichmann, £ 


y Malermeister, x 
Thorn Culmer Vorstadt Thorn. 


empfiehlt sein Geschäft in 


Krieger Verein 


Thorn. 
1. Sonnabend den 13. d. Mid. 
Uhr, um 7 Uhr Vorſtands⸗ 


ſitzung. { 
2. Sonntag den 14. Juni 7903, 
im Viktoriagarten: 


Sommer- And 


Dekorations- und Sohilder-Malerei Hiderſeſ. = 


5 8 - vom Bromberger Thor. 
verbunden mit Tapetenhandlung. Dazu ist eine 4 Uhr, 


Lacklrerei | 


Kinderbeluſtignugen, große Toms 
neu eingerichtet. Das Neu- und Auflackiren von Kutsch- ete. 


bola u. ſ. w. 
Abends: Tauz im großen Saale. 
Eintrittspreis: Mitglieder von 
Kriegervereinen des Bezirks Thorn 
deren Angehörigen, ſowie 
ausgeführt. 
— EIER Perſon, Kinder unter 14 Jahren 
frei. Nichtmitglieder 20 Pfg. für 
die Perſon. . 
5 Es werden alle Freunde und 
91 Sönner des Krieger⸗Vereinsweſeus er⸗ 
gebeuft eingeladen. 
Der Vorſtaud. 


Der 10 
. a 


75 N 7 9 
Krieger⸗ . Berein 


Lulkau 5 


feiert am 


Sonntag den 21. Juni er., 
N das 


Fest der Fahnenweihe 


im Park zu Lulkau. 
Der Vorſtand. 


Grösste Au 


sen SpHoS 


abends 9 Uhr: 


Haupt⸗Verſaumlung 


auf dem ſtädt. Turuplatze. 
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 


Der Vorſtaud. 


Sommer-Theater. 


(Viktoria-Garten.) 


Direktion: Amand Tresper. 
Freitag den 12. Juni 1903: 
1. Luſtſpiel⸗Novität. 


Zug- und Kassenstück. 


Am Pfingſtſountag 
zum 121. male in Berlin am Leſſing⸗ 
Theater aufgeführt: 


Der blinde Passagier, 


Luſtſpiel in 3 Akten von 
Blumenthal und Kadelburg. 


Alles nähere die Tageszettel. 


Kinderwagen 


mit Patent ⸗Fliegenſchutz, 
E Sportwagen 


in reichhaltiger Auswahl 
empfiehlt 


Gustav Heyer, 


Breitestrasse 6. 
Gerechtestrasse Nr. 7, 

Kolonialwaaren⸗, Delikateſſen⸗, Wein⸗ und Spirituoſen⸗Handlung, 
Bierverlags⸗Geſchäft. 

Ein hochgeehrtes Publikum erlaube mir auf meine reuovirten Geſchäfts⸗ 


räume anfmerffam zu machen und meine anerkannt erſtklaſſigen Waaren in 


empfehlende Erinnerung zu bringen. * Be N 
Mlechgenl mache ich die ergebene Mittheilung, daß ich in meinem Ge⸗ 


Nähte Operellen⸗Aoviläl: 
ſchäft ein 


RNRabatt-Spar-Suſtem Das süsse Mädel. 


eingeführt habe und gewähre ich meinen werthen Kunden dadurch auf die 3. und 
bisherigen bekannt billigften Preiſe noch einen Rabatt von 3 %. Indem rn . „ 


ich bitte, von dieſem Vortheil den ausgiebigſten Gebrauch zu machen, zeichne 2 
Hochachtungsvoll ; 1 geſchloſſen. a. 


W „ 3 Bimm. u. Bus 
Joh Annes B g don. 5 a 3:72 200. 
agerkeller, 


4 ſchöne helle Keller, Bacheſtr. 17, 
mit Eingang von der Straße, ſofort 
zu vermiethen. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Verloren 


Westerplatte p. Danzig Hela. 
Das Oſtſee⸗Idyll, 


Kalte und warme Seebäder, medi⸗ 
ziniſche Bäder unter ärztlicher Auf⸗ 
ſicht. Sanatorium für Nerven- und 3 Seiten Seeſtrand, vorzügliche See⸗ 
Stoffwechſel⸗Kranke. bäder. Neues Kurhaus. 

Regelmäßige Dampferverbindungen nach Danzig. 
Keine Kurkaſſe, mäßzige Preiſe. 
Auskunft: „Weichſel“ Danziger Dampfſchifffahrt u. Seebad⸗Akt.⸗Geſ. 


— 


Anolkoker Neumglers 177 
Ain ma d 


— 1 — 112118 

5 J 171181920 

ehnePopign" gan 24 25 26 97 

Aerztlich empfohlen nicht nach- — 21 —— 
Seit Jahren bewährt theilig. 1123 4 
Wirkungsvoll 891011 

15 1617 18 

> Bestandth. : 22 23 25 
3 Nitr,Steohapfel 40, Löbelienkraut 30, Grindel robust20, Brachyoladuskraut10, 29 30 31 . 
Durch die Apotheken: Originaldose Pulver M. 1% lee 1 

Carton Cigarillos „ 1.50. 5 67 8 

ier, Frankfurt a. M. 1213 14 15 


Apotheker Neume 


et w 9 — 


Hierzu Beilage. 


n 


Hauptverſammlung, abends 8 


Beilage zu Nr. 135 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 12. Juni 1903. 


dieſe in dem jo oft verſchrieenen Oſten unſeres 
Vaterlandes. Und alle haben das Gefühl mit 
nach Haufe genommen, daß es ſchöne und er⸗ 
hebende Tage waren, durchlebt in einer Schönen, 
von geſchichtlichen Erinnerungen und landſchaft⸗ 
lichen Vorzigen reichen Umgebung. 

Schon die Vorverſammlung in den Nach⸗ 
mittagsſtunden des Pfingſtmontags im prächtigen 
Fürſtenſaale des altehrwürdigen Rathhauſes, wo 
von den Gewölbevierteln der Decke die Bildniſſe 
der alten Breslauer Herzöge, der ſpäteren 
böhmiſchen Landesherren und der preußiſchen 
Könige herab grüßen und von den Wänden Ge⸗ 
mälde der Ralhsälteſten und Bürgermeiſter ein 
gutes Stück Breslauer Geſchichte aus alter und 
neuer Zeit darftellen, brachte eine gehobene 
Stimmung unter die Ericbienenen, und dieſe 
Stimmung erhielt einen willkommenen Einjchlag 
von der vielgerühmten ſchleſiſchen Gemütlichkeit, 
in dem dieſer Verſammlung folgenden Unter- 
haltuugs⸗ und Familienabend, bei dem die voll⸗ 
endeten Vorträge eines Männergeſangvereins mit 
eruſten und launigen Darbietungen in ſchleſiſcher 
Mundart ſowie Einzelgeſängen und Vorträgen auf 


Zur Beſchießung von Figig. 
Zn den Vorgängen in Figig meldet eine De⸗ 
peſche aus Beni⸗Uuff, die franzöſſſchen Behörden 
ätten beſchloſſen, die Oaſe Figig nicht zu zer⸗ 
ören, doch müſſen die Bewohner derſelben die 
Koſten der Beſchießung bezahlen, die des Mordes 
und der Wlüuderung Schuldigen ausliefern und 
ihre Waffen und Schießvorräthe den Franzoſen 
übergeben. Am Dienſtag trafen Abgeſandte eines 
Theiles der Bewohuerſchaft von Finin in Beni⸗ 
Unif ein, um ihre vollſtändige Unterwerfung an- 
zubieten. General O'Connor lehnte es ab, fie zu 
empfangen, mit der Erklärung, er wiirde nur mit 
den Behörden verhandeln. Der General hat kein 
Vertrauen in das Unterwerfungsverſprechen der 
Führer der Kſurs wegen ihres mohamedaniſchen 
Fanatismus. Er wollte 24 Stunden auf die 
Uebergabe der Behörden ſelbſt warten. Wenn 
dieſe Friſt abgelaufen iſt, wird er ein ernentes 
Vorgehen beſtimmen. Die Bewohner von Figig 
ſind durch die Wirkung der Beſchießung erſchreckt 
und erſtaunt, daß kein Franzoſe verletzt wurde. 
Dagegen ſollen nach vorläufig noch unkoukrollir⸗ 
baren Gerüchten beim Bombardement von Zenaga] der Geige abwechſelten. Bis zu vorgerſickter 
c umgekommen fein. Stunde blieben die Theilnehmer verſammelt und 
Be, m . Bete wird aus Beni-Unif telegra⸗] nur die Rückſicht auf die Arbeit des kommenden 
. ertreter der Dſchemmas und der Tages machte dem zwangloſen und heiteren Zu⸗ 
neben Dörfer von Figig find heute Vormiktag bier | ſammenſein ein Ende. 
Gera um ihre Unterwerfung anzuzeigen. Dienſtag früh um 9 Uhr begann die Geſchäfts⸗ 
celle Ji onnor erklärte ihnen, die Zenaga er⸗ sitzung, die ſich mit einer kurzen Unterbrechung 
theilte Züchtigung ſei nur der Anfang des Vor- um die Mittagsſtunde bis 7 Uhr abends aus⸗ 
Be das man, wenn uöthig, ſortſetzen werde. dehnte. Aus der reichhaltigen Tagesordnung ſei 
8 re 17 18 habe die Bewohner bon Figig nicht] hier nur folgendes hervorgehoben. Der Geſchäfts⸗ 
ge raft, weil fie ſich für den Prätendenten er⸗ bericht des Vorſitzenden, Geheimen Oberbauraths 
ärt hälten. Die Dſchemmas müßten die Ver- Sarrazin-Berlin, ſtellte feſt, daß der Geſammt⸗ 
anwortlichkeit für die Thaten ihrer Stammes verein es zurzeit auf rund 23 000 Mitglieder 
augebörigen und die Thaten derer, welche fie bei und 242 Zweigvereine gebracht habe. Noch in 
ſich aufnähmen, tragen. Frankreich wülnſche jüngſter Zeit hat ſich ein ſolcher Zweigverein in 
weder die Erniedrigung, noch den Ruin Figigs, Boſton gebildet, der erſte auf amerlkaniſchem 
ſondern im Gegentheil ſeine Wohlfahrt. Die im| Boden. Nach einer längeren Berathung erklärte 
Bau begriffene Eiſenbahn werde ihnen, weun]ſich die Verſammlung dafür, daß geeignete 
Sicherheit herrſche, Wohlfahrt bringen. Er ſei Schritte gethan werden, um die Begründung 
gekommen, um dieſe Sicherheit herbeizuführen, eines Reichsamtes für die dentſche Sprache her⸗ 
und er werde fie herbeiführen. opue vor irgend beizufübren. Dieſes Reichsamt, das unabhängig 
einem Mittel zurſickzuſchrecken. Er werde ihnen |yom Sprachverein gedacht iſt, ſoll die Mittel 
die Friedensbebingungen mittheilen, die er zunachit | und Kräfte bieten Fiir eine wiſſenſchaftliche Er⸗ 
als Genn 2 jodann aber beſonders als forſchung der dentſchen Sprache, die über die 
Garantie für die Zuknuft fordern mühe. Eine] Kraft des einzelnen hinausgeht, die aber noth⸗ 
Verhaudlun⸗ über ſeine Bedingungen könne er wendig iſt, um dem Urtheile über den Sprachge⸗ 
nicht aulafici: Die Dſchemmas und die Bewohner brauch und das, was gut und rechtens iſt, eine 
von Figig erklärten ihre vollkommene Unter ſichere Grundlage zu geben. Von Wichtigkeit 
werfung. Man glaubt. daß die Bedingungen zur] war auch die Ausſprache über die Mittel und 
Herbeiführung des Friedenszuſtandes morgen oder] Wege. die das Leben in den Zweigvereinen zu 
am Freitag grregelt werden wecken und zu fördern geeianet find. Der Verein 
wird eine Abhandlung darüber verfaſſen laſſen 
und herausgeben, in der die bei der Berathung 
von den verſchiedenſten Seiten gemachten Vor⸗ 
ſchläge und Anregungen verarbeitet werden ſollen 
Eine ſehr lange und angeregte Erörterung ent⸗ 
ſpann ſich endlich über den Antrag, der Verein 
ſolle für eine Wiedererweckung der alten deutſchen 
Monatsnamen neben hezw. anſtelle der im allge- 
meinen Gebrauche befindlichen lateiniſchen ein⸗ 
treten. Die Bedenken, die gegen dieſen von war⸗ 
mer vaterländiſcher Begeiſterung eingegebenen 
Vorſchlag geltend gemacht wurden, und die ſich 
namentlich auf die praktiſche Durchführbarkeit des 
Gedankens bezogen, waren zu ſchwerwiegend, als 
daß der Antrag hätte durchgehen können. Das 
Bedauern, in dieſem Punkte bei dem fremden 
verharren zu milſſen, war allgemein, aber die Er⸗ 
keuntniß, daß der Verein mit einem ſolchen 
Schritte von der bisher mit Bedacht innegehalte⸗ 
nen Bahn des Maßhaltens abweichen würde, 
ſchlug durch, und ſo wurde der Anregung keine 
Folge gegeben. 

u die Mittagspauſe fiel die öffentliche Feſt⸗ 
fisung, die in der prächtigen großen Aula der 
Univerſität, einem ſehenswürdigen Denkmale echten 
Barockſtils, ftattfand. Hier würde der Verein von 
den Vertretern der Behörden, einem Vertreter 
des Oberpräſidenten, dem Oberbürgermeiſter und 
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Der ſpauiſche Miniſter des Aeußern erklärte 
am Dienſtag im Senat in Beantwortung einer 
Anfrage betreffend die frauzöſiſche Figig⸗Expedi⸗ 
tion, die Expedition habe lediglich die Beſtimmung, 
die Auſſtändiſchen zu züchtigen. Die ſpauiſche Re⸗ 
gierung dürfe ſich in dieſe Angelegenheit nicht 
einmiſchen.— Wahrſcheinlich würde ſich Frankreich 
das auch eutſchieden verbitten. 


Die 13. Hauptberſammlung des 
allgem. deutſchen Sprachvereins 
vom 1., 2. und 3. Juni 1903. 


In deu hinter uus liegenden Pfiugſttagen, die 
fo blütenreich und fo ſommerwarm wie ſeit 
Jahren nicht aufgingen, hatte ſich in Breslau. 
der alten Herzogs⸗ und Handelsſtadt an der 
Oder, der deutſche Sprachverein zu feiner 13. 
Hauplverſammlung eingefunden. In großer Zahl 
waren die Vertreter der Zweigvereine aus allen 
Ländern der deutlichen Zunge herbeigeeilt, aus 
Sachſen, Heſſen, Hannover und Hamburg, vom 
Rheine, aus Süddentſchlaud, ſelbſt aus Straßburg 
im Elſaß, und ebenſo aus den dentſchen Ländern 
der öſterreichiſchen Krone, namentlich aus Böh⸗ 
men. Keine der früheren Hauptverſammlungen 
des Vereins iſt ſo zahlreich beſucht geweſen, wie 


In ihren Augen ſchimmerten Thränen — aber 
ihr Geſicht hatte einen faſt heiteren Ausdruck: 
„Lieb und tröſtlich war mir's, daß Du die 
ganze häßliche Sache nicht wieder erwähnteſt. Es 
zeigte mir, wie groß und tief Dein Vertrauen in 
mich iſt. Denke ich hieran, ſo fühle ich mein 
Herz warm werden. Dies Vertrauen ſoll mir helfen, 
zu vergeſſen, daß Du im Begriff ſtandeſt, mich mit 
kaltem Blut einer erniedrigenden Lüge zu opfern 
. . . Du hätteſt es auch nicht gethan. Nicht 
wahr, Eberhard? — Wenn's dazu kam, hätteſt 
Du doch zurückgeſchreckt vor der elenden Komödie 
des „Scheidungsgrundes!? — Nicht wahr, 
Eberhard?“ f a 
Sie hatte die Arme um ſeinen Hals gelegt und 
ſah ihn flehend an. Für ihn aber gab's in dieſem 
Augenblick auf der Welt nichts, wie ſie — und 
aus voller Ueberzeugung antwortete er: 
„Florentine, ich muß wahnſinnig geweſen ſein, 
als ich Dir jenen Brief ſchrieb — und der Be⸗ 
weis dafür, daß es nicht zur Ausführung ge⸗ 
kommen wäre, iſt ja bereits geliefert. Wollteſt Du 
doch das alles vergeſſen, und der Gegenwart leben! 
— Aber Du wirſt es, ſowie wir nur erſt fort 


Sur linken Band. 
Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
9) Machdruc verboten.) 
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Trotzdem, das mußte ſie ſich ſagen, war jetzt 
vieles ſo viel beſſer, wie früher. Sie war ihm nicht 
mehr nur die ſchöne Puppe, deren Toiletten fein. 
Hauptintereſſe bildeten. Ja, er verſchonte ſie mit 
dem fortwährenden Schönheitskultus, da er ſah, 
daß ſie ſich durch dieſe Art Bewunderung mehr ge⸗ 
demütigt wie beglückt fühlte. Ein ungeſtümes Ver⸗ 
langen hatte ihn erfaßt, ihre Empfindungen und 
Gedanken zu erforſchen, und er ſpürte jeder Regung 
nach, die ihm ihr Sein und Wollen verſtändlicher 
machen konnte. Faſt ſtündlich frug er ſie un⸗ 
vermittelt: a 

„Woran deukſt Du eben?“ a 

So auch jetzt, da ſie eine Weile ſchweigend 
neben ihm geſeſſen und in die auf dem Parkett 
flimmernden Sonnenflecke geſehen hatte. 


„Ich dachte eben an Fritz und Lore,“ verſetzte 
ſie, „hier in dieſem Zimmer kam dieſe merkwürdige 
Verlobung zu ſtande. Du haſt mich nie nach 
den Details gefragt, Eberhard. Würde es Dich 


n es 2 br | | 
nicht intereſſieren, zu erfahren, wie es herging da⸗ ſind! 2 5 8 
er Würdeſt Du nicht die Briefe leſen wollen, „Ich wundere mich, daß Du Zeit haſt, an eine 
die ich mit ihm vorher wechſelte? — Ich Habe | Reile zu denken, — eine Vergnitgungsreiſe ohne 


Zweck und Ziel.“ 

„Wunderſt Dich? Nun wohl, ich habe momentan 
für nichts andres Zeit, wie für dieſe Reiſe. Und 
ihr Zweck? Ihr Zweck iſt, daß Du mir ſagen 
ſollſt: Eberhard, ich kann nicht ohne Dich leben, 
vergieb mir, daß ich je das Gegenteil behauptete.“ 

Er ſprang plötzlich auf und ſtreckte ſich. 

„Komm hinaus!“ ſagte er, „der Tag iſt ſchön 


ſie alle, auch die, welche ich ihm ſchrieb, ließ ich 
mir wiedergeben. Lore und ich wollten nach der 


Hochzeit die ganze Korreſpondenz feierlichſt verbrennen 
— durch einen Zufall unterblieb es.“ 
Natürlich würde mich das intereſſieren. Er⸗ 
zähle mir alles und gieb mir die Briefe. Ein 
Stück Deines Selbſt, das ich noch nicht kenne. 
Unbegreiflich, daß ich noch nicht danach frug.“ 


geſtern mehrere Leute bei dem Gutsbeſitzer Cichockl 


dem Rektor der Univerſität begrüßt. Dann hielt 
der Geheime Hofrath Profeſſor Dr. Behanbel dug 
Gießen den Feſtvortrag, in dem er eine wiſſen⸗ 
schaftliche Begründung der Beſtrehungen für ein 
Reichsſprachamt gab. Es ſchloß ſich daran noch 
ein Vortrag des Geheimen Inſtizraths Profeſſor 
Dr. Felix Dahn⸗Breslan, der in gedrängter, oft 
durch ſcherzhafte Bemerkungen gewürzter Rede die 
erſten Fremdwörter im Germaniſchen behandelt, 
und endlich die Verkündigung eines vom Sprach⸗ 
verein zu erlaſſenden Preisausſchreibens: „Wie iſt 
die Sprachverderbniß im deulſchen Haudelsſtande 
zu bekämpfen?“ 

Das Feſtmahl in dem vornehmen Saale eines 
der erſten Bierhäuſer der Stadt, das ſich unmittel⸗ 
bar an die Geſchäftsordnung auſchloß, vereinigte 
etwa 150 Theilnehmer, Damen und Herren, zu 
fröhlicher Tafelrunde nach angeſtrengter Arbeit. 
Eruſte und heitere Reden in faſt zu großer 
Zahl vermehrten die gehobene Stimmung, und 
der Aufbruch wurde auch hier nach Möglichkeit 
hinausgeſchoben. 

Der nächſte Morgen vereinigte die Mehrzahl 
der Theilnehmer noch einmal, und zwar in einer 
Bahnfahrt in den mit Recht pielgerühmten Fürſten⸗ 
ſteiner Grund. Hier, angefichts einer Perle der 
ſchleſiſchen Vorberge, fand der Mund auch der 
verwöhnteſten Kenner landſchaftlicher Schönheiten 
aus dem Weſten Worte aufrichtiger Bewun⸗ 
derung. Lange wurden die prächtigen Ausblicke 
von den Terraſſen des neuen Schloſſes auf den 
tief eingeſchnittenen Grund mit ſeinem plätſchern⸗ 
den Waſſer und den im ſchönſten Pfingſtſchmucke 
praugenden Hängen und auf die von jenſeits 
herüberwinkende alte Burg genoſſen, behaglich 
und an den zahlreichen Ausſichtspunkten immer 
verweilend, der Weg durch die mit ſinuiger Kunſt 
ſchön gepflegten Anlagen des filrftlichen Parkes 
durchmeſſen. Eine Raſt auf der alten Burg 
brachte dieſen Naturgenllſſen einen freundlichen, 
mit ſchöner Romantik gewürzten Abſchluß. Mit 
Wagen wurde dann in kurzer Fahrt das Bad 
Salzbrunn erreicht, wo im geräumigen Saale des 
neuen Kurhauſes abermals ein feſtliches Mahl der 
Theilnehmer harrte. Die Stunden eilten raſch 
dahin, und als dann der Abend herannahte, eut⸗ 
führte die Bahn die verſammelten Sprachvereinler 
zunächſt wieder nach Breslan und dann hingus in 
alle Winde. Den Eindruck aber werden alle von 
dieſer Hauplverſammlung mitgenommen haben, 
daß die Breslauer Tage um die verſammelten 
Mitglieder des Vereins in der ehrlichen Arbeit 
wie im frohen Genießen ein ſchönes Band der Ge⸗ 
meinſchaft geſchlungen haben, das der Thätigkeit 
für die hohen Ziele des deutſchen Sprachvereins 
auch für die Folge zugute kommen muß. 


Brovinzialnachrichten. 
e Schönfee, 10. Juni. (Schwerer Unfall.) Als 


in Zapluskowenz mit Häckſelſchneiden beſchäftigt 
waren, zerſprang das Schwungrad, anſcheinend 
infolge übermäßigen Stroheinlegens, in mehrere 
Theile. Ein etwa 30 Pfund ſchweres Eiſenſtück 
flog dem Arbeiter Wladislaus Gorski an den 
Kopf und zertrümmerte ihm den Schädel. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. 

e Briefen, 10. Juni. (Die Landbauk) hat das 
923 Morgen nroße 85 Arnoldsdorf zum Preiſe 
von 280 Mk. für den Morgen an Herrn Laudwirth 
Falck aus der Provinz Poſen und ein vom Gute 
abgezweigtes Grundſtſſck von 70 Morgen flir 
24000 Mk. an Herrn Landwirth Karl Will ver⸗ 
kauft. Außerdem find noch 2 kleinere Grundſtiſcke 
vom Hauptgute abgetrennt. Die Landbauk hat das 
Gut im vorigen Jahre für 205000 Mk. erworben; 
fie hat alſo trotz der inzwiſchen gemachten Auf- 
wendungen einen recht beträchtlichen Verdienſt 


erzielt. 
5 Aus dem Kreiſe Briefen, 10. Juni. (Künſt⸗ 


leriſch e Lutherbilder) hat der Herr 
Kultusminiſter den evangeliſchen Schulen in 


und wir wollen einen Gang durch den Wald 
machen!“ — — — 

Wieder vergingen einige Tage. Die Poſt 
brachte täglich Briefe, der Telegraphenbote Depeſchen 
aus der Reſidenz, welche er mit Ungeduld aufriß 
und dann achtlos bei Seite warf, denn ſie enthielten 
nicht, was er zu erfahren wünſchte. Je länger 
ſich die Angelegenheit, deren Abſchluß ſeine An⸗ 
weſenheit in Waldeskron noch einmal nötig machte, 
in die Länge zog, deſto mehr brannte ihm der 
Boden unter den Füßen. Florentine fuhr jetzt jeden 
Morgen, während er ſeine Korreſpondenz erledigte, 
mit dem Ponywagen nach Wildau, um ihren Lieb⸗ 
ling zu ſehen, und blieb, wie ihm ſchien, jeden 
Tag länger dort. Dadurch drängten ſich die häus⸗ 
lichen Obliegenheiten bei ihrer Rückkehr, ſo daß er 
ſie oft erſt beim frühen Mittag zu ſehen bekam. 
Dann erſchien ſie freilich in lieblichem Gewande, 
lieblicher anzuſchauen, denn eine Roſe und gab ſich 
redliche Mühe, ihm alles zu ſein, was er von ihr 
verlangen konnte. Aber ſie gab ſich eben Mühe, 
das fühlte er hindurch und das reizte ihn. Anſtatt 
Liebe Freundlichkeit, und anſtatt Glückſeligkeit eine 
heitere Reſignation. So wenigſtens nannte er es. 
In Augenblicken aber, da ſie ſich unbeobachtet 
glaubte, erſchien ſie ihm traurig und wie erſchöpft 
von bangen Zweifeln. 

Der September neigte ſich ſeinem Ende zu — 
die Morgen waren friſch, der Buchwald prangte 
in rotem Schmuck, über den Waldwieſen lagerten 
abends Nebel, die Droſſeln zogen ſcharenweiſe in 
den Wald und der Förſter lieferte Feldhühner und 
Wild in die gräfliche Küche. Fräulein Malve litt 
infolge der durchgemachten Alteration abwechſelnd 
an Magenkrämpfen und Zahnſchmerzen und ward 
faſt nicht mehr geſehen. Sie gab es auf, „die 


Seeheim, Czpſtochleb. Nußdorf, Lentsdorf und 
Wangerin als Geſchenke überwieſen. 

Konitz, 8. Juni. (Der Herr Oberpräſident 
unſerer Provinz, Exzellenz Delbrück), hielt ſich von 
vorgeſtern Abend bis geſtern früh in unſerer Stadt 
auf. Geſtern früh fuhr der Herr Oberpräſident 
mit feiner aus nenn Herren beſtehenden Beglei⸗ 
tung nach Wilhelmsthal zur Beſichtigung der 
Rieſelwieſen. ; 

„Flatow, 8 Juni. (Die auonyme Briefichreibe- 
rei) dauert hier fort. Es wird nachts aus Fenſter 
geklopft, und beim Nachſehen findet man jedesmal 
einen anouhmen Brief vor. Soviel auch aufgepaßt 
wird, eine Perſon hat man noch nicht bemerkt. 
Der letzte, in der Nacht zum Sonntag in die 
Hände der Großmann'ſchen Familie gekommene 
Brief enthält haarſträubende Drohungen und Be⸗ 
ſchimpfungen. Der Brief iſt der Staatsauwalt⸗ 
ſchaft eingeſandt worden. 


Pr. Stargard, 9. Juni, (Verſuche mit einer 
neuen Tabaksſorte.) Auf dem Herrn Fabrikbeſitzer 
Arie Goldfarb in Schinkenberg gehörigen Grund ⸗ 
ſtück werden von ſelten des Herrn Profeſſor 
Direktor Dr. Hammerſchlag, Dirigent der kaiſer⸗ 
lichen Tabaksmaunfaktur zu Straßburg im Elſaß 
Verſuche mit einer neuen Tabaksſorte angeſtellt. 
(Stalleniſcher Tabak, nicotiaua rustica). Sollte 
ſich dieſer Tabak hier bewähren, ſo beabſichtigt 
De Goldfarb auf feinem Grundſtück nur ſolchen 
zu bauen. 

Marienwerder, 6. Juni. (Ein mexikauiſcher 
Artillerieoffizier in Uniform), namens Nikola? 
Martienez, iſt zu 14 tägigem Aufenthalt in unſeren 
Stadt eingetroffen, um ſich mit dem Weſen unſerer 
Artillerie befanut zu machen. 

Danzig, 10. Juni. (Verſchiedenes.) Herr kom⸗ 
kaudlreuder General von Braunſchweig iſt heute 
von feiner Juſpizirungsreiſe aus Pommern zurfick. 
gekehrt und begiebt ſich erſt am 15. d. Mis. wieder 
in den Bereich des 17. Armeekorps zu Juſpizirungs⸗ 
zwecken. — Das Ehreupräſidinm über die am 28. 
Juni d. Js. hierſelbſt ftattfindende Ruderregatta 
des preußiſchen Regattaverbandes, deren Programm 
wir bereits vor einigen Wochen mittheilten, hat 
Herr Oberpräſident Delbrück übernommen. — Herr 
Konſiſtorialpräſident D. Meyer wird ſich am 17. 
Juni d. Is. zur Theilnahme au der Jahresver⸗ 
ſammlung des unter dem Protektorat der Kaiſerin 
ſtehenden evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsvereins nach 
Berlin begeben und im Auſchluß bieran einen 
Erholungsurlaub bis zum 22. Juli d. Je. nehmen. 
— Der Diſchof von Ermland, Herr Dr. Thiel aus 
Frauenburg, hat geſtern Herrn Oberpräſidenten 
Delbrück hier einen Gegenbeſuch abgeſtattet und 
ſich heute Vormittag wieder nach Frauenburg be⸗ 
geben. — Am 20. Mai d. Js. verſtarb das 11 
Monate alte Mädchen Erna Dreyer im bieſigen 
chirurgiſchen Stadtlazareth infolge erlittener Miß⸗ 
handlungen, weshalb ein Verfahren bei der 
Staatsauwaltſchaft behufs Ermittelung der Todes ⸗ 
urſache eingeleitet wurde. Aufarund der Zeugen⸗ 
ausſagen wurde der eigene Vater des Kindes, der 
Arbeiter Dreyer, verdächtig, au deſſen Tod ſchuld 
zu haben. Er ſtellte ſich unn geſtern der Kriminal⸗ 
polizei und geſtand ein, daß er ſein Kind mehr⸗ 
fach auf den Fußboden geworfen und ihm Anfang 
Mai einen Schlag auf den Kopf gegeben habe. 

Oſterode, 6. Juni. (Unterſchlagung.) Auf Aus 
ordnung der königl. Staatsauwaltſchaft iſt der 
Briefträger Friedrich Fiſcher von hier wegen Ver⸗ 
dachts der Unterſchlagung verhaftet worden. 

Sol dau. 6. Juni. (Großer Brand.) Im Dorfe 
Srallan ſiud drei Gehöfte mit ſieben Gebäuden 
niedergebrannt. 5 

Eydtkuhnen, 7. Juni. (Zwei Berjonen vermißt) 
Vor mehreren Tagen ging über die Schirwindt bei 
Slibinnen (Rußland) ein größerer Trupp Aus⸗ 
wanderer. Später ſtellte ſich heraus, daß bier 
Perſonen fehlten. zwei Männer und zwei Mädchen. 
Die Männer hat man auf ruſſiſcher Seite er⸗ 
trunken vorgefunden, während von den Mädchen 
jede Spur fehlt. Ob ein Mord vorliegt, oder ob 


Dynaſtie zu retten“ — es war ja doch alles ums 
ſonſt. So närriſch um feine Gemahlin war Hohe 
noch nie geweſen. Dieſe Frau wird einſt in den 
Annalen der Geſchichte verzeichnet ſtehen als dit 
größte Circe, die je einen Mann zu bethören ver: 
ſtand. Und er iſt der größte Narr und Pantoffel 
held, den je die Welt trug. Ihm zu Geſicht zu 
kommen, davor hütete ſich das ſchuldbewußte Fräu⸗ 
lein aufs Aengſtlichſte, denn ſie ahnte, daß ihn 
das übel bekommen werde. f 

Die Poſt wurde nach wie vor jeden Morgen 
aus Buchbronn geholt und es war Frankes Amt, 
ſeinem Herrn die Briefe und Zeitungen an den 
Kaffeetiſch zu bringen. Während Flore einen Brief 
aus Marmel erſt liebevoll von allen Seiten be⸗ 
trachtete und dann öffnete, ſortierte ihr Gatte wieder 
unmutig ſeine Briefſchaften. 

„Nichts! — Hol's der Kuckuck. Ich werde 
mich nicht mehr um die ganze Angelegenheit 
kümmern — ſondern wir reiſen. Mögen ſie ohne 
mich fertig werden. Hörſt Du mich, Kleine? Wir 
reiſen übermorgen nach Wien und von dort nach 
dem Süden.“ 

Sie hatte ſogleich ihren Brief hingelegt und 
erklärte ſich bereit — freilich etwas mechaniſch, 
denn ihre Gedanken waren in Marmel. 

„Und hier,“ fuhr er fort, „was ift das? Ah, 
— ein Brief von Karoline .. . endlich! Da wird 
man ja wohl erfahren, ob und wenn ich hier los⸗ 
komme .. er las flüchtig, und warf den Brief hin — 
„nichts erfährt man. Nein, Du biſt nicht eiferſüchtig, 
Flore . . fonft hätteſt Du bei meinem „endlich!“ die 
Farbe gewechſelt.“ 

Sie ſtrecſe die Hand aus. 
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die vier Perſonen bei dem hohen Waſſerſtaude des 
Fluſſes ertrunken find, iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt. 
Königsberg, 5. Juni. (Verſchiedenes.) Die Ge 
noſſenſchaft des Johanniterordens des Königreichs 
Preußen wählte beute den Fülrſten Dohna ⸗ 
Schlobitten zum Kommendator. Bisher bekleidete 
dieſes Amt Graf Lehudorff⸗Prehl, der General- 
adiutant des Kaiſers Wilhelm 1. Graf Lehndorff 
iſt 74 Jahre alt. — Dem Apotheker Paul Fiſcher 
hierſelbſt iſt die Erlaubniß zur Errichlung einer 
Apotheke in der Luiſenſtraße ertheilt worden — 
Der Reutier Schäfer aus Tilſit hat ſich im Garten 
der „Neuen Welt“ einen Revolverſchuß in die 
rechte Schläfe beigebracht. Er mußte nach dem 
ſtädtiſchen Kraukeuhauſe gebracht werden. — Ein 
trauriger Unglücksfall ereignete ſich auf der Süd⸗ 
bahnſtrecke bei der Station Wöterkeim, wo ein 
Streckeuwärter vom Zuge überfahren und ges 
tödtet wurde. 
Königsberg, 7. Juni. (Der Selbſtmord einer 
jungen Dame) erregt hier großes Aufſehen. Frl. 
Martha G. in der Morkſtraße hatte mit ihrer ver⸗ 
wittweten Mutter eine Wohnung inne. Da ſie die 
Abſicht hatte zu ſtudiren, ſo nahm ſie hier an 
einem Gymnaſtalkurſus theil. Die Mutter der 
Unglücklichen hatte vor einiger Zeit eine Beſuchs⸗ 
reiſe zu Verwandten unternommen, von der 
noch nicht zurückgekehrt iſt. Inzwiſchen wirth⸗ 
ſchaftete das Fräulein mit einer Aufwärterin. 
Dieſe wurde von ihr am Freitag mit einem Auf ⸗ 
trage fortgeſchickt. Als die Aufwärterin zurück⸗ 
kehrte und gerade die zur Wohnung führende Thür 
öffnen wollte, fiel ein Schuß, und die Eintretende 
fand auf dem Sofa ihre junge Herrin in einer 
Blutlache, mit einer Schußwunde in der Schläfe, 
noch lebend vor. Daneben lag der gauz neue 
Revolver, ferner zwei Schachteln mit Patronen. 
Auf dem Tiſche vor dem Sofa lag noch der kleine 
Handſpiegel, welchen das kaum 26 jährige Mädchen, 
eine auffallend hübſche Erſcheinung, ſich vor⸗ 
gehalten hatte, um beſſer zielen zu können. Trotz⸗ 
dem ſofort ärztliche Hilſe zur Stelle war, ſtarb 
die Unglückliche bald darauf, Man nimmt an, 
daß die junge Dame in nervöſer Abſpannung die 


That verübt hat. 
(Ein gewiſſenloſes Dienſt⸗ 
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„Lyck, 6. Juni. 
mädchen.) Um nicht jo viel mit dem ſechs Wochen 
alten Kinde zu thun zu haben, während die 
anderen Mädchen in der freien Zeit ſich beluftigten, 
kam das Dieuſtmädchen des Stenerauſſehers 
Heinrich in Proſtken anf den tenflischen Gedanken, 
das Rind zu vergiften, indem es eine Miſchung 
von Breunſpiritus und Terpentin dem kleinen 
Weſen eingab. Selbſtverſtändlich fing das Kind 
fürchterlich an zu ſchreien. Fran Heinrich eilte 
darauf herbei. Dieſe bemerkte an dem ſcharf⸗ 
riechenden Athem des Kindes, daß hier eine Ver⸗ 
giftung vorliege. Dem ſchlennigſt hinzugezogenen 
Arzte gelang es noch durch Auspumpen des 
Magens das Kind zu retten. Das Mädchen floh 
über die nahe ruſſiſche Grenze, wurde aber ver⸗ 
haftet und von Sczuczyn aus an die diesſeitigen 
Behörden ausgeliefert. Sie ſieht nun im Lycker 
Juſtizgefängniß ihrer Beſtrafung entgegen. 


Memel, 6. Juni. (Ein Unfall mit tödtlichem 
Ausgaug) ereignete ſich in der Holzbearbeitungs⸗ 
fabrik vormals Schaak u. Ko. Fünf Arbeiter 
waren daſelbſt mit Keſſelreinigung beſchäftigt, zu 
welchem Zweck ſie elektriſche Lampen mitgenommen 
hatten. Kurz vor 12 Uhr verließen vier Arbeiter 
den Keſſel, während der fünfte, der 27 Jahre alte 
verheirathete Arbeiter Max Stößer, im Keſſe 
verblieb. Als ihm bald darauf ſeine Fran das 
Mittageſſen brachte, wurde er vermißt. Beim 
Nachſuchen fand man ihn als Leiche im Keſſel 
mit ſtarken Brandwunden am Oberkörper und am 
Kopf. Die Urſache des Unglücks iſt bisher nicht 
aufgeklärt. 

Memel, 9. Inni. (Hotelbrand. Wie das 
„Mem. Dampfboot“ meldet, ift in der vergangenen 
Nacht das Patzkerſche Hotel in Ruß niederge⸗ 
braunt. Das Feuer kam in einem Stall des 
Nachbarhauſes aus und äſcherte dieſen, ſowie ein 
Nachbargebände und das Hotel nebſt Saal ein. 

Fordon, 9. Juni. (Bedeutende Holzdiebſtähle) 
wurden in letzter Zeit im Thorner Stadtwalde 
ausgeführt. Viele Anzeichen deuteten darauf hin, 
daß das entwendete Holz ber Kahn auf der 
Weichſel fortgeſchafft wurde. Dem Förſter Groß⸗ 
mann iſt es nun gelungen, als die Spitzbuben die 
Arbeiter Stankiewicz und Tylinski von hier zu 
ermitteln. Es wurden bei ihnen flluf Fuhren 
Holz vorgefunden. Sie gaben zu, das Hola im 
Thorner Walde entwendet zu haben. 


Sur linken Hand. 
Rom an von Urſula Zöge von Manteuffel. 
96) Nachdruck verboten.) 

„Nein, eiferſüchtig bin ich nicht, aber keine 
andre Frau intereſſiert mich fo, wie fi, Ich 
möchte wohl leſen, was ſie Dir ſchreibt.“ 

„Du wirſt enttäuſcht ſein. Wenn ſie zu Deinen 
Gegnerinnen gehört, ſo iſt dies nur eine Prinzip⸗ 
frage. Karoline regt ſich nie auf. Lies nur, aber 
laut — ich habe, während ich las, bemerkt, daß 
Du heute friſcher ausſiehſt, wie geſtern, und Dein 
Haar anders friſiert trägſt... 

Sie lächelte ein wenig und dann las fie, 

„Lieber Karlotto! 

Die Spannung, in welcher ſich unſere Reſidenz⸗ 
ſtadt infolge des Rücktritts unſerer guten alten 
Excellenz Reutter befindet, ſchrumpft zum Sturm 
im Waſſerglaſe zuſammen, gegenüber einer Neuig⸗ 
keit, welche ich Dir gern als Erſte mitteilen 
möchte. Geſtern iſt der bisherige preußiſche 
Botſchafter in Paris, von Bismarck, nach Berlin 
berufen worden, um als Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen an die Spitze des neugebildeten Kabinets 
zu treten. Wir beide, Karlotto, wir beide find 

wohl die einzigen, die vorahnend ermeſſen 
können, daß damit eine neue Aera hereinbricht, 

. und wir vielleicht einer Zukunft mit großen Um⸗ 
wälzungen entgegengehen. Karoline.“ 

Flore ſchob den Brief zurück und feufzte, 

„Wie dumm bin ich — wie weltfremd und un⸗ 
bewandert in der Geſchichte der Gegenwart. Ich 
verftehe nichts — der Brief iſt mir völlig ſpaniſch! 
Ich begreife nur, wie ſehr dieſe Frau Dich ergänzen 
and Dir eine völlig ebenbürtige Geiſtesſchweſter 
lein mag. Ich werde ſie darin niemals erreichen 
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Bromberg, 9. Juni. (Ein Militärradwett⸗ 
fahren) findet dem „Bromb. Tagebl.“ zufolge am 
Sountag anf der Radrennbahn an der Danziger⸗ 
ſtraße ſtatt. Das . Programm ſetzt ſich 
aus je einem Rennen für Unteroffiziere und 
Maunſchaften eines jeden hier garniſonirenden 
Regiments, einem zehn Kilometer⸗Dauerfahren, 
as Hindernißfahren und einem Troſtfahren zu⸗ 
ammen. 

Krone a. Br., 4. Juni. (Unfall.) Im Keſſel⸗ 
hanſe der Moltkegrube wurden geſtern Abend die 
beiden Grubenarbeiter Kozlowski und Schweka⸗ 
towski bewußtlos aufgefunden. Die augeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg. Die 
beiden Arbeiter hatten zum Reinigen des Dampf⸗ 
keſſels Petroleum beuntzt und würden durch das 
Einathmen der Gaſe betäubt. 

Shmiegel, 6. Juni. (Unſchuldiges Opfer des 


Streites.) Der Ehauſſeearbeiter George in Radonitz h 


kam geſtern Abend augetrunken nachhauſe und 
fing E ſeiner Frau Streit au. Die 19 jährige 
Tochter der Eheleute ſtellte ſich dabei ſchützend 
vor die Mutter, ohne zu ahnen, daß der Augetrunkene 
ein Meſſer in der Hand hakte. Ein Meſſerſtich 
welcher der Mutter zugedacht war, traf die Tochter 
in die Seite, wodurch dieſe ſchwer verletzt wurde 
ſodaß au ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 
Bublitz, 5. Juni. (Ertrunken.) Der Arbeiter 
Wilhelm Baumaun in Wedel wollte am Dienſtag, 
augeregt durch Schnapsgenuß, ſeinen Mitarbeitern 
gegenüber von ſeiner Schwimmkunſt Zeugniß ab⸗ 
legen; er ſchwamm trotz des Widerſpruchs ſeiner 
Mitarbeiter in den See und ertrank vor den 
Angen der rathlos umherſtehenden Genofjen. 
Nekla i. Poſ., (Neue Fabrik.) Die Firma Gebr. 
Goldſtein⸗Breslau, eine Aktiengeſellſchaft, hat vor 
kurzem gegen 600 Morgen Waldbeſtand für den 
Preis von ½ Million Mk. von dem Grafen von 
Poniuski⸗Wreſchen gekauft und errichtet daſelbſt 
eine Holsbearbeitungsfabrik. 5 
Stolp, 4. Junk. (Eine Räuberbande), die im 
vergaugenen Jahre in unſerer Stadt und Um⸗ 
gegend die verwegendſten nächtlichen Diebſtähle 
zur Ausfuhrung brachte, hatte ſich geſtern vor der 
Strafkammer zu verantworten. Bei den nächt⸗ 
lichen Diebſtählen der Bande waren die Räuber⸗ 
hauptleute mit Revolver und Dolch bewaffuet. 
Eine Räuberhöhle hatten ſie in den langen Bergen, 
im fogenannten „Waldkater“, in einer wenig be⸗ 
gangenen, ſehr dicht bewaldeten Partie mit großem 
Geſchick angelegt. Die Höhle hatte von oben einen 
gezimmerten Einſteigeſchacht und war ſo verdeckt, 
daß man den Schacht kaum bemerkte, ſelbſt wenn 
man auf ihm ſtand. Die Höhle war mit 10 
Zentimeter ſtarken Stämmen, auf welchen Reiſig 
und Lehmmaſſen, Taunenuadeln und Moos wie 
auf dem übrigen Waldboden, lagen. abgedeckt. In 
der Höhle befanden ſich ein Heulager, bedeckt mit 
zwei Pferdedecken, gezimmerte Bänke, ein Vorrath 
von Kartoffeln, Kochgeräthe, Küchengeſchirr, zwei 
Laternen, eine Lanze, ein Revolver, ein Dolch, eine 
Fuchsſchwanzſäge, eine Dreikantfeile u. a. Die 
eine Seite der Höhle war mit Leinwand bekleidet. 
Wie gut verſteckt die Räuberhöhle war, beweiſt 
der Umſtand, daß ſelbſt bei Abhaltung mehrerer 
Treibjagden in den laugen Bergen das Verſteck 
nicht gefunden worden iſt. Nach ihrem verborgenen 
Schlupfwinkel ſchleppte die Bande die aus den 
Diebſtählen herrührende Beute. Im ganzen 
wurden dieſer ſauberen Geſellſchaft vierzehn Ein ⸗ 
bruchsdiebſtähle zur Laſt gelegt. Auch die Nach⸗ 
barſtädte Bütow und Lauenburg blieben von den 
Unholden nicht verſchont. Zur Beleutotung der 
Höhle und des Weges durch das Dickicht des 
Waldes dienten zwei Sturmlaternen, die aus den 
Straßen der hieſigen Stadt geſtohlen waren. Das 
Gericht verurtheilte den Zimmergeſellen Paul 
Marſchke zu acht Jahren Zuchthaus, den Zimmer⸗ 
mann Eugen Strenge zu einem Jahr Gefängniß 
und den Tapezier Max Schrohl aus Stolp zu 
zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus. 
Kolberg, 4. Juni. (Sein 25fähriges Jubiläum) 
beging geſtern unſer Bürgermeiſter Kummert,. Herr 
Kummert iſt allen Feierlichkeiten, die zu dieſem 
Tage beabſichtigt würden, um ihn zu ehren, durch 
eine inzwiſchen angetretene Erholungsreiſe aus 
dem Wege gegangen. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 12. Juni. 1901 Kaiſer Franz 
Joſef in Prag. 1878 f Georg V., König von 
Dantioner, kr 8 ee 9 — . — 

8 onſtituirun er Jenenſer 
Burſcheuſchaft in Jeua. 17980 Elunadme 50m 
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fortan, das gelobe ich, auch 


— aber ich werde 
nicht mehr ſo blind an allen Weltereigniſſen vor⸗ 
übergehen. Ich werde,“ und hier lächelte ſie ihn 
holdſelig an, „Deine Schülerin werden.“ 

„Um Himmelswillen, Florentine! — Streife dem 
Schmetterling nicht den Schmelz, der Blume nicht 
den Morgentau ab. Du — Du willſt anfangen, 
mit mir über Politik zu kannegießern?“ — er 
lachte, dann nahm er über das Tiſchchen herüber 
ihre Hand, hielt ſie in der ſeinen, ſtrich über die 
feinen weißen Finger und küßte ſie — „ach, Thor⸗ 
heit, Flore. Du biſt fürs Herz geſchaffen. In 
Zeitungen ſteckſt Du Deine Naſe nicht und nach 
Paris lernſt Du auch nicht ſchielen, wie der ängſt⸗ 
liche Landmann nach der Wetterecke .. .. was von 
dort kommt, iſt nichts Gutes für uns deutſche 
Männer, und was Euch deutſche Frauen betrifft, 
die ihr jede Modethorheit nachäffen müßt, ſo wünſche 
ich, daß Du in der Einſamkeit von Weſſel niemals 
etwas erfahren mögeſt von jener Höllenmaſchine, ge⸗ 
nannt Krinoline, durch welche die ſchönſte Frau 
in eine wandelnde Rieſenglocke verwunſchen wird 
— ein Ungetüm, welches meinen nur zu ſtark ent⸗ 
wickelten Schönheitsſinn aufs ſchmerzhafteſte beleidigt.“ 

Er hatte die Genugthuung, daß ſie lachte. 
„Endlich, Flore! Ein ander endlich! Gute, weiſe, 
maßvolle Karoline, die Du kein Verſtändnis für 
ſüße Thorheiten haſt, die Du Florentine nie ge⸗ 
ſehen haſt, Du wirſt es nie faſſen, daß ich eben 
keine Zeit habe, über die etwaigen Folgen dieſer 
Neuigkeit mir den Kopf heiß werden zu laſſen! — 
Der Schuljunge läßt ſich feine Ferien nicht verkürzen!“ 

Sie lachte noch, während ſie jetzt Dores Brief 
entfaltete und zu leſen begann — aber plötzlich 
wich die Farbe aus ihrem Geſicht, Schreck und 
Beſtürzung malten ſich in den beweglichen Zügen. 


Malta durch Napoleon I. 1758 + Auguſt Wilhelm 
Prinz von Preußen, Stammvater der regierenden 

inie der . 1758 Herzogs Ferdinand 
von Braunſchweig Sieg über die Franzoſen bei 
Kloſter Camp im Rheinland. 


5 Thorn, 11. Juni 1903. 
— (Der Erlaß des Normallehrplaus 
für Iſtufige Mittelſchulen) wird jo 
rechtzeitig erfolgen, daß den einzelnen Anſtalten 
genünenbe Beit bleibt, zu Beginn des neuen 

chuljahres (Oſtern 1904) ihre Lehrpläne ent⸗ 
ſprechend den Vorſchriften des Normallehrplaus 
umzuarbeiten. Den Bildungsbedürfniſſen des Mittel⸗ 
ſtandes ſoll, entſprechend den Forderungen der Ge⸗ 
geuwart, weitgehendſte Rechnung getragen werden, 
insbeſondere auch lokale Verhältuiſſe billige Be⸗ 
rücksichtigung finden können. Dabei ſoll die Ein⸗ 
eitlichkeit des Lehrplaus geitatten, daß der 
Uebergaug der Schüler von der Mittelſchule des 
einen Ortes in diejenige eines anderen Ortes ohne 
Nachtheil geſchehen kann. Dieſe Mittheilung 
wurde dem ins Kultusminiſterium entſandten 
Deputirten des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des 
Vereius der Lehrer an Mittelſchulen. Er erhielt 
den Auftrag, dahin zu wirken, daß dem Kultus⸗ 
miniſterium möglichſt bald diejenigen Beſchlüſſe 
kundgethan würden, welche inbezug auf die Or⸗ 
ganiſation der Mittelſchulen von der 11. General⸗ 
verſammlung des Vereins der Lehrer an Mittel⸗ 
ſchulen in Kiel gefaßt worden ſind. Daß man 
dem Urtheil der Fachmänner Beachtung ſchenken 
will, iſt erfreulich und zweckdienlich. 


für die Kinder konfeſſioneller Minderheiten in den 
Volksſchulen beſtimmt der Unterrichtsminiſter 
folgendes: Wenn bei einer Unterrichtsſtation die 
Zahl der Schulkinder unter 12 herabgeht und es 
vorauszuſehen ift, daß ſie ſich dauernd auf dieſem 
niedrigen Stande erhalten wird, findet es kein Be⸗ 
denken, die Ertheilung des Religionsunterrichts 
auf Koſten der Stagtskaſſe bezw. unter Gewäh⸗ 
rung ſtaatlicher Beihilfen einzuſtellen und es den 
betreffenden Kirchengemeinden zu überlaſſen, ev. 
für die Fortſetzung des Unterrichts unter Bereit⸗ 
ſtellung kirchlicher Mittel Sorge zu tragen. Der 
Unterrichtsminiſter macht aber der Regierung zur 
Pflicht, bei der Aufhebung von Unterrichtsſtatio⸗ 
nen möglichſt ſchonend zu verfahren. 


—(Wann iſt Privatunterricht voller 
Erſatzdes Schulunterrichts?) In Preußen 
darf bekanntlich kein Kind ohne den Unterricht 
bleiben, den die Volksſchule ihren Schülern 
bietet. Nun kommt es aber nicht ſelten vor, daß 
Verhältniſſe eintreten, die den Schulbeſuch zur 
Unmöglichkeit machen, ſodaß Privatunterricht an 
deſſen Stelle treten muß. Für Eltern und Vor⸗ 
münder, die nur häuslichen Unterricht ertheilen 
laſſen, iſt daher eine Kammergerichtsentſcheidung 
vom 22. Dezember 1902 von großer Wichtigkeit, 
die feſtſtellt, daß das Prilfungszengniß einen 
Lehrer oder eine Lehrerin zur Ertheilung eines 
vollgiltigen Unterrichts nicht berechtigt, ſondern 
daß eine ſolche ſtaatlich geprüfte Lehrkraft noch 
einen beſonderen Unterrichtserlaubnißſchein der 
zuſtändigen Bezirksſchulbehörde (Regierung) nöthig 
at. Dies folgt nach dem betr. Erkenntniß aus 
den 88 3, 7 und 8 T. II Tit. 12 des Allg. Land⸗ 
rechts, nach denen es den Eltern zwar freiſteht, 
den Unterricht zu Hauſe ertheilen zu laſſen, daß 
diejenigen aber, die ein Gewerbe daraus machen, 
daß ſie Lehrſtunden in den Häuſern ertheilen, ſich 
über ihre Thätigkeit bei der zuſtändigen Behörde 
ausweiſen und ſich von derſelben mit einem Zeug⸗ 
niß darüber verſehen laſſen müſſen. Wer daher 
einen Hauslehrer oder eine Gouvernaute annimmt, 
muß neben dem Prüfungszengniſſe auch noch den 
Unterrichtserlanbnißſcheln verlangen, andernfalls 
wird der Unterricht nicht als ein ſolcher be⸗ 
trachtet, der den Schulunterricht erſetzen kann, 
und es erfolgt Beſtrafung wegen Schulverſäum⸗ 
ulß. — Selbſt Lehrer, die im öffentlichen Schul⸗ 
dienſte ſtehen, alſo einen ſolchen Unterrichts 
erlaubnißſchein nicht nöthig haben, müſſen behörd⸗ 
iche Genehmigung nachſuchen, wenn fie ihre 
eigenen Kinder zu Hauſe unterrichten wollen, 
da ſonſt ihr Unterricht nicht als ein ſolcher auge⸗ 
ſehen wird, der dem Schulunterricht gleichwerthig 
wäre und fie ebenfalls wegen Schulverſäumniß 
beſtraft werden. 

—(Verſchuldung des Grundheſitzes.) 
Der Finauzminiſter wird demnächſt Erhebungen 
über die Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes 
veranſtalten. Für jedes Grundſtllck, deſſen Grund⸗ 


„Was iſt das nur? Meine Mutter ganz plötzlich 


{wer erkrankt? ... Dore ſchreibt — Eberhard! 
— Dore ſchreibt — fo ſonderbar ..“ Sie 
ſprang auf und eilte mit dem Briefe aus dem 
Zimmer. Sie war völlig verſtört. Er ſtarrte ihr 
betroffen nach — dann erſchien eine Falte zwiſchen 
ſeinen Augen. Endlich verließ auch er das Zimmer, 
um nachzuſehen, wo ſie ſei. In ihrem neben dem 
Ankleidezimmer gelegenen kleinen „Mädchenſtübchen“ 
fand er ſie endlich. Hier ſaß ſie im Fenſter, — 
ſie hatte heftig geweint und hielt den ganz zer⸗ 
knitterten Brief in bebenden Händen. 

„Es kam fo unerwartet!” flüfterte fie und ſah 
ihn noch faſſungslos an. Er fühlte Mitleid. 
„Armes Kind!“ ſagte er, „das iſt hart! Auch 
ich verlor die Mutter — ich verſtehe Dich!“ 
„Verlor? — verlor?“ — ganz entſetzt und 
mit weitgeöffneten Augen ſah ſie zu ihm auf. 
„Du meinſt — Du glaubſt — fie könne wirklich...“ 
„Ich dachte,“ ſagte er nun ſeinerſeits erftaunt, „ſo 
könne nur das Schlimmſte wirken!“ 

Sie glättete haſtig den Brief und begann ihn 
noch einmal zu durchfliegen. 

„Dore ſchreibt am Dienstag ., ach! wie lang⸗ 
ſam gehen Briefe! Am Dienstag wurde ſie plötz⸗ 
lich krank — gekränkelt hat ſie ſeit einigen Wochen 
an einem inneren Leiden, von dem der Arzt nicht 
ahnte, wie weit fortgeſchritten es ſei — und 
Dore ſchreibt .. . ‚wir find in großer Sorge — 
in Sorge, Eberhard, um meine über alles geliebte 
Mama . . deren Liebling ich bin! — Sie hat es 
mir jetzt erſt ganz, ganz leiſe geſtanden! Und ich 
bin hier und ahne nichts von ihren ſchweren Leiden 
— von der großen Sorge, Eberhard, wo Sorge 
iſt — da iſt Gefahr!“ i 

„Du biſt furchtbar aufgelegt, Lisbing == Tolle 


— Ueber den Religionsuntericht) S 


ſteuer 6 Mk. oder mehr beträgt, ſoll ein Zählblatt 
ausgefüllt werden. Bi 
(Das . ce hatte fich dach 


mit der Frage zu beſchäftigen, ob auf die na 
$ 139 ce der Gewerbeordnung den Gehilfen im 
Handelsgewerbe zu gewährende Mittagspauſe ver⸗ 
zichtet werden kann. Das Reichsgericht hat dieſe 
Frage verneint. Die Eutſcheidung fiel aufgrund 
eines Streitfalles, der den Leiter der Filiale eines 
Zigarrengeſchäfts betraf. Das Reichsgericht hat 
zunächſt feſtgeſtellt. daß ſolche Filſalleiter Gehilfen 
in einem Handelsgeſchäft find und ihnen eine au⸗ 
gemeſſene Mittagspauſe gewährt werden muß. 
Während nach 8 139 0 Abf. 3 für Gehilfen, die 
ihre Hauptmahlzeit außerhalb des die Verkaufs⸗ 
ſtelle enthaltenden Gebäudes einnehmen, die ihnen 
de gewährende Miltagspauſe geſetzlich 1½ Stunden 
etragen müſſe, ſei die Dauer derfenigen Mittags⸗ 
pauſe nicht geſetzlich beſtimmt, die den anderen 
Gehilfen von dem Gewerbetreibenden zu gewähren 
ift. Ueber die Dauer einer ſolchen Pauſe erſcheint 
ſomit eine Vereinbarung nicht ausgeſchloſſen. Un⸗ 
ſtatthaft ſei aber eine Vereinbarung dahin, daß 
die Pauſe überhaupt nicht ſtattfinden ſolle. Denn 
die durch das Geſetz bezweckte Wohlfahrt der Ge⸗ 
hilfen verlange, daß dieſe eine Mittagspauſe nicht 
fall machen dürfen, ſondern auch machen 
ollen. 

— (Die nene Preisaufgabe des all⸗ 
gemeinen dentſchen Sprachvereins), 
die am Schluß der Breslauer Hauptverſammlung 
verkündet wurde, bildet eine Schrift über das 
Thema: „Wie iſt die Sprachverderbniß im dent⸗ 
ſchen Haudelsſtande zu bekämpfen?“ In der 
chrift ſoll nachgewieſen werden, welche Einflüfie 
ſchädigend auf die Handelsſprache gewirkt haben, 
und wie eine Heilung dieſer Schäden zu erzielen 

„Verlangt wird eine auregend geſchriebene 
Fluaſchrift, die, vom vaterläudiſchen Geiſte erffllt, 
geeignet iſt, das ſprachliche Gewiſſen des dentſchen 
Kaufmanns zu ſchärfen und ihn aus den Banden 
undeutſcher Ueberlieferungen zu befreien. Für die 
drei beiten Löſungen dieſer Aufgabe find Preiſe in 
der Höhe von 600, 400 und 200 Mark ausgeſetzt. 
Die Arbeiten ſind, mit einem Kennwort verſehen, 
bis zum 1. April 1904 an den Geheimen Ober⸗ 
baurath Sarrazin (Berlin⸗Friedenau, Kalſerallee 
117) einzuſenden. Beizufügen iſt ein verſchloſſener 
Brief, der außerdem mit demſelben Kennwort ver⸗ 
ſehen iſt und im Junern den Namen des Ver⸗ 
faſſers enthält. 

— (Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau.) 
Zum Stellvertreter des jeweiligen zuſtändigen 
Fleiſchbeſchauers bezw. Ergänzungsbeſchauers 
(f. Kreisblatt vom 4. April d. Is.) find vom 
königl. Landrathsamt beſtellt die Herren: königl. 
Kreisthierarzt Matzker⸗Thorn für ſolche Fälle, in 
deuen er aus veterinär-polizeilichem Anlaß bei 
der Unterſuchung des Schlachtthieres thätig wird, 
ſowie königl. Oberroßarzt Fränzel⸗Thorn, Schlachte 
hausinſpektor FritſchCulmſee, Schlachthausdirek⸗ 
tor Kolbe⸗Thorn, königl. Unterroßarzt Preller⸗ 
Thorn, königl. Roßarzt Sturhan⸗Thorn, Schlacht⸗ 
hausthierarzt Weiß⸗Thorn und königl. Unterroß⸗ 
arzt Wichert⸗Thorn für die Unterſuchung ſolcher 
1 5 zu deren Behandlung ſie zugezogen 

erden. 

— (Sommertheater.) Das ſechſte Gaſtſpiel 
der Tresper'ſchen Geſellſchaft brachte uns, man 
darf ſagen, die Novität „Alt⸗ Heidelberg“; denn 
wenn die früher hier gaſtirende Geſellſchaft auch 
den Kern des Meyer⸗Förſter'ſchen Luſtſpiels ſetze 
gut zur Darſtellung brachte — der Reiz des Stückes 
liegt in der ſzeuiſchen Ausſtattung ſowie in der 
Vorführung des ſtudentiſchen Lebens, die das 
Auditorium in Gaudeamus⸗Stimmung verſetzen, 
und dies hat erſt Herr Direktor Tresper geleiſtet. 
Die reizende Szenerie, Heidelberg mit Neckar und 
Schloß, und die ziemlich getreue Kopie des 
Studentenlebens, dem auch der Korpshund nicht 
fehlte, übten einen gewiſſen Zauber auf den Zu⸗ 
. er ſpürte etwas von der Poeſie des Drei⸗ 

langs: „Mai, Jugend, Heidelberg“, der in der 
Szeue, in welcher Käthi, bändergeſchmückt, von den 
Studenten auf den Schultern durch den Garten 
getragen wird, in rauſchendem Akkorde angeichlagen 
wird, und fühlte ſich mit „Karl Heinz“ hinein ⸗ 
geriſſen in die Herrlichkeit des Heidelberger Korps⸗ 
lebeus. Man begriff geſtern, weshalb das Stück 
fobiele Wiederholungen erlebt hat. Heidelberg 
hat — und nicht nur für den Deutſchen — einen 
Klaug wie Italien; neben dem „Dahiu, dahin, laß 
uns, o mein Geliebter, ziehn“ beſteht das Lied 
„Alt⸗ Heidelberg, du feine“, und aus der innerften 
Seele des deutſchen Volkes heraus hat Scheffel 


— 


Dich doch. War denn noch nie eins Deine 
Eltern krank?“ 

„Mama ſchon oft!“ 

„Na, alſo —“ 

„Aber ich weiß nicht — ich habe diesmal ſolch 
Angſt. Solche Angſt, Eberhard!“ 

Sie erſchien ihm plötzlich wie ein hilfloſes, ver 
ängſtigtes Kind, und in dieſer Ratlosigkeit um 
endlich reizend. 

„Und da denkſt Du gleich das Schlimmſte?“ 

„Es muß ſehr ſchlimm fein, font ſchriebe Dort 
nicht in dieſer Weiſe ... fie will mich darauf 
vorbereiten, daß der Arzt keine Hoffnung hat. Ich 
kenne Dore.“ — 

„Komme hinaus an die Luft, das wird Dich auf 
beſſere Gedanken bringen!“ 

Er legte den Arm um ſie und führte ſie aus 
dem Zimmer. Sie ließ es geſchehen, ja, ſie ſchien 
etwas aufzuatmen, als er ihr, während ſie ingeiney 
der herbſtlich⸗gelben Alleen des Gartens hin⸗ und 
hergingen, beſchwichtigend zuredete. Allmählich wurde 
ſie ruhiger und in demſelben Maße gelangte auch 
er zur Ueberzeugung, daß die ganze Sache nichts 
weiter auf ſich haben werde. Um ſo beſtürzter 
war er, als ſie plötzlich, ihre Uhr ziehend, ſagte: 

„Wenn ich mit dem Nachmittagszuge reiſe, kann 
ich morgen früh dort ſein!“ 

Er prallte zurück. Ä 

„Du träumft wohl? — Reifen willſt Du?" 

„Natürlich!“ ſagte fie verwundert. „Hätteſt Da 
daran zweifeln können?“ - 

„An Deinem Verſtande zweifle ich, wenn Du 
es thuſt. Unſinn, Flore — Du reiſt nicht. Ich 
verbiele es Dir. Jede Stunde kann beſſere Nach⸗ 
richten bringen = und die wirft Du hier abwarten!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


die Schlußverſe geſchrieben: „Und ſtechen mich die 
Dornen und wird mir's draus zu kahl, geb ich 
dem Roß die Spornen und reit ius Neckarthal“. 
Ein Ritt ins Neckarthal, wenigſtens in Schein 
und Traum der Bühnenwelt, ift das Meyer⸗ 
Förſter'ſche Luſtſpiel und das erklärt feine Popn⸗ 
larität. Ein Drama iſt das Stſick jedoch nicht, 
dazu fehlt ihm jedes Riſckgrat; es iſt ein drama⸗ 
tifivtes Idyll, das mit einer Elegie abſchließt. 
Dramatiſch Hd nur die erſten beiden Akte ange⸗ 
legt, die letzten drei Akte find lediglich Stimmungs- 
bilder, die ſich in der Novelle ſehr hübſch leſen. 
auf der Bühne aber nur Schattenbilder ſeln können, 
wenigstens für den, der das Stück in feiner ur⸗ 
ſprünglichen Nopelleuform nicht keunt. Ueber 
dieſen Mangel täuſchen jedoch die hübſche Aus⸗ 
ſtatlung ſowie einige drollige Szenen leidlich hin⸗ 
weg und die geſtrige Aufführung, die bei faſt über- 
fülltem Hauſe ſtattfand, hat, wie der lebhafte Bei⸗ 
fall bekundete, das Audilorium voll befriedigt. 
Die Darſtellung war gut; was weniger gefiel, 
kommt auf Rechnung des Dichters, nicht des Schau⸗ 
pielers. Herr Schlegel gab den eingebildeten 
fürftlichen Kammerdiener Lutz, eine prächtige Luſt⸗ 
ſpielfigur in, ganz ausgezeichneter Weiſe, ebenſo 
Frl. Beckmann die „Studentenkäthi“, beſonders in 
der Szene, wo fie die erſte Bekanntſchaft mit dem 
jungen Fürſten macht. Die Art, wie Herr Bieden⸗ 
wen den Hauslehrer und Erzieher des Prinzen 
auffaßte und verkörperte, wird nicht nach jeder⸗ 
manns Geſchmack geweſen fein, aber deutlich ſchreibt 
der Dichter dieſe Auffaſſung vor, und Herr Bieden⸗ 
weg machte immerhin „the best of it“, d. h. er 
machte daraus, was möglich war. Die Rolle bes 
jungen Fürſten ſelbſt, der zu ernſtem Studium 
nach Heidelberg geſchickt wird, aber ſchon in der 
erſten Nacht in den Strudel des ſchäumenden 
Studenteulebens geriſſen wird, nach wenigen Mo⸗ 
naten durch den Tod des Regenten dem 
ſchönen Burſchenleben wieder entrifjen wird, bei 
einem ſpäteren Beſuch aber, außer Käthi, alles 
verändert findet — o alte Burſchenherrlichkeit, 
wohin biſt du geſchwunden! — fand in Herrn 
Maletzki einen guten Darſteller, obwohl die Rolle 
wenig dankbar iſt. Die Darſtellung des alten 
Korpsdieners Kellermann ſeitens des Herrn Herr⸗ 
mann war ausgezeichnet, die Frühſtücksſzene im 
Schloſſe zu Karlsruhe war eine der gelungenſten 
der ganzen Aufführung. Auch der „Hofmarſchall“ 
fand in Herrn Vorke einen würdigen Vertreter. 
Die Studenten, Korps Saxonia, wurden ziemlich 
lebenswahr dargeſtellt, der Salamander z. B. 
wurde tadellos gerieben. Zur guten Stimmung 
der Beſucher trug nicht wenig der angenehme 
Aufenthalt in dem Garten bei, wo ein Theil der 
15 er Kapelle, welche im Stück mitwirkte, während 
der Pauſen konzertirte. — Heute Abend wird die 
Disc Operette „Der Vogelhändler“ von Zeller 
gegeben. 

— Vom Holzmarkt.) Aus Warſchau wird 
vom 7. Juni berichtet: Die Tendenz des Holz⸗ 
marktes iſt weiterhin feſt. Die Trausaktionen 
find ziemlich belangreich und Preiſe günſtig. 
Kauthölzer find lebhaft gefragt und ſteigen im 

reiſe. Auch für Runderleu beſſern ſich die 
Preiſe von Tag zu Tag. In der verfloſſenen 
Woche wurden aus unſerem Gebiet 4000 Balken 


aus dem Kaiſerreich, 28 Fuß Länge durchſchnitt⸗ | ich i 


lich, zu 1,30 Mark pro Kubikfuß, und 1500 Bau⸗ 
bölzer (40 Kubikfuß) zu 76 Pfg. der Kubikſuß franko 
Danzig nach Preußen verladen. 


„Erledigte Stellen.) ürgermeiſter 
in Großalmerode. Gehalt 2100 Mark, ea 
bis 2500 Mark. Meldungen an den Magiſtrat. 
Erſter Bürgermeiſter in Frankeuhauſen am Kyffh. 
Einkommen 3000 Mark. Meldungen an den 
Stadtrath. Polizeiwachtmeiſter und Marktmeiſter 
in Wittenberg (Bezirk Halle.) Gehalt 1400, ſtei⸗ 
gend bis 2000 Mark. Meldungen an den Ma⸗ 
giſtrat. Zweiter Bürgermeiſtereiſekretär in Il⸗ 
lingen (Regierungsbezirk Trier.) Gehalt 1000, 
fteigend bis 2000 Mark. Meldungen an den Bürger⸗ 


ter. 
Sport. 


Armee ⸗Jagdrennen in Hoppegarteu. 
Das Kaiſerpaar mit den Damen un Werden der 
Umgebung erſchien Dienſtag Nachmittag 3¼ Uhr 
bei prächtigem Wetter auf dem ſtarkbeſuchten 
Rennen, mit Hochrufen und der Nationalhymne 
begrüßt und vom Vorſtand des „Unionklub“, 
ſowie den Proponenten des großen Armee⸗ 


Jagdreunens, General der Kavallerie v. d. Planitz] E 


und Oberſt von Koeller, empfangen. Kurz vorher 
war bereits Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, Prinz Joachim Albrecht und andere 
Fürſtlichteiten, ebenſo die in Berlin verweilende 
Abordnung der Royal Dragoons erſchienen. Auch 
Generaloberſt von Hahnke hatte ſich im Kaiſer⸗ 
pavillon eingefunden. Die Majeſtäten ſahen zu⸗ 
nächſt das Prinz von Preußen⸗Erlunerungsrennen; 
der erſte Preis (von Sr. Maſeſtät gegeben) fiel 
auf „Matador II“ geritten vom Beſitzer Leutnant 
von Schmidt⸗Pauli, der zweite auf „Crniskeen“, 
der dritte auf „Weltſchmerz“. Es folgte das 
Armee⸗Jagdrennen. Bei dem Handicap ftarteten 
10 Pferde. Erſter wurde Leutnant von Bachmaher 
auf Leutnant von Brüning's „Lubeck“, zweiter 
Leutnant von Goßler auf Leutnant von Goßler's 
König Carol“, dritter Leutnant von Schmidt⸗ 
Pauli auf Leutuant W. Sulzberger's „Aſhlwig II”, 
Der Kaiſer überreichte im Pavillon den ſiegreichen 
Reltern die Ehrenpreiſe: eine ſilberne Kaiſerbllſte 
it reich vergoldetem Sockel (Kalſerpreis), eine 
filberne Bowle und eine filberne Schüffel. Na 
dem Rennen um den ſilbernen Schild Sr. Majeſtät 
des Kalſers Wilhelm II., den „Prinz Hamlet“ 
Ger Herr Weinberg) gewann, verließen nach 
5 Uhr die Majeſtäten den Rennplatz und kehrten 
mit Sonderzug nach Berlin zurück. 
en großen Preis von Hamburg von 
100000 Mark gewann bei dem Pferderennen in 
Hamburg. Gr. Borſtel am Sonntag Buggenhagens 
„Monopol“ leicht mit zwei Längen. — Bei dem 
Rennen um den großen Preis von Paris 
wurde „Quopadis“, beim Derbhrenuen Blaskovits 
2 e eld erſter. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Die Enthüllung des Denkmals für den 
Chemiker Kekuls von A ER den 
am Dienſtag in Bonn in Gegenwart des Yen 
zen Eltel⸗Friedrich von Preußen, des Herzogs von 
Koburg⸗Gotha, des Prinzen und der Brite 
ein zu Schaumburg⸗Lippe, der Behörden und 
zahlreicher Vertreter von Univerſitäten und ins 
2 en Geſellſchaften vor dem Univerſitäts⸗ 

eee eee eee Außer den a 

en Vertretern der chemiſchen 
ſchaft hielten auch die Abäeſandten er 


ch (Große Heiterkeit.) 


wiſſenſchaftlichen Arademten von Warzs, Nom, 
Dr mſterdam, Lüttich und Göttingen An⸗ 
rachen. 
2 Das Schiff der dentſchen Südpolar⸗ 
expedition „Gauß“ iſt am Dlenſtag in 
Simonstolun am Kap der guten Hoffuung auge⸗ 
kommen. Der „Gauß“ wird dort Ausbeſſerungen 
vornehmen und in ettva drei Wochen nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren. Die Expedition hat ein 
neues Land entdeckt, dem fie den Namen 
Kaiſer Wilhelm U. Land“ gegeben hat. 
Nach einer weiteren Meldung aus Simonstown 
zeigt der Dampfer „Gauß“ außen Spuren von 
Feſtſitzen im Eis. Auf der Ausreiſe von Kapſtadt 
legte der „Gauß“ bei der Kergneleninſel an, wo 
die Geſellſchaft an Land ging. Am 14. Februar 
wurde Treibeis angetroffen und am 22. Februar 
auf dem 66 Grad ſüdlicher Breite und 90 Grad 
öſtlicher Länge war das Schiff vom Eis einge⸗ 
ſchloſſen. Das nen entdeckte „Kaiſer Wilhelm II. 
Land“ war mit Ausnahme eines erloſchenen Vul⸗ 
fans mit Eis bedeckt. Die Expedition lag hier 
faft ein Jahr lang im Eiſe ſeſt und die Manns 
ſchaft bezog Winterquartiere. Zu dieſer Zeit 
wurden viele wiſſenſchaftliche Unterſuchungen aus⸗ 
geführt. Die Weiterfahrt wurde durch furchtbare 
Schneeſtürme und die Dunkelheit erſchwert. Das 
Schiff ging daun nordwärts und verließ die Eis⸗ 
region am 8. April 1903. Die „Gauß“ fuhr 
darauf nach Durban; ſie paſſirte die Kerguelen⸗ 
inſel und lief die Sankt Panl⸗ und Nen Amſter⸗ 
daminſeln an. Die Mitglieder der Expedition er⸗ 
freuten ſich einer guten Geſundheit. Während der 
ganzen Kreuzung ereignete ſich kein Fall von 
Krankheit oder Unfall. Profeſſor von Drygalski 
ſpricht mit höchſter Anerkennung von dem Ver⸗ 
halten des Schiffes in See und im Eiſe. Er er⸗ 
klärt die Proviautausrüſtung noch für zwei weitere 
Jahre ausreichend. Die Hundegeſpaune brachten 
keinerlei Störung. Das Ergebniß der Expedition 
iſt kurz folgendes: die Entdeckung eines neuen 
Landes in dem Polarkreiſe und die erfolgreiche 
Durchführung einer ſehr großen Anzahl von 
Unterſuchungen, die für die Wiſſenſchaft von 
Jutereſſe find. Die „Gauß“ ſah weder das Schiff 
der britiſchen antarktiſchen Expedition „Disco⸗ 
very“ noch deſſen Eutſatzſchiff. Die während der 
Expedition gemachten Sammlungen ſind nach 
Berlin abgeſandt worden. — Simoustowu liegt 
an der Falſchen Bai, aun der Oſtſeite der in das 
Kap der guten Hoffnung auslaufenden Halbinſel, 
welche die genannte Bai von der Zafelbat und 
Kapſtadt trennt. Mit letzterer Stadt iſt es durch 
eine 22 Kilometer lange Bahn verbunden. Die 
Hafenſtadt Simonstown iſt die Station des für 
Südafrika beſtimmten britiſchen Geſchwaders und 
dementſprechend mit Schiffswerften u. ſ. w. aus⸗ 
gerüſtet. Durch das nene Telegramm, das 
wiederum von dem von der Expedition entdeckten 
Lande ſpricht, das von den Enkdeckern den Namen 
„Kaiſer Wilhelm II.⸗Land“ erhalten hat, werden 
endgiltig die Zweifel beſeitigt, welche die „Nat.⸗ 
Ztg.“ gegen die Richtigkeit der Meldung Profeſſor 
von Drygalskis erhoben hatte, daß der „Gauß“⸗ 
Expedition jenes Eutdeckerglück vergönnt war. das 
den Forſchern eine gewiſſe Eutſchädigung für Ge⸗ 
fahren und Entſagungen bieten muß, denen ſie 
m Dienſte der Wiſſenſchaft unterziehen. Der 
Name „Kaiſer Wilhelm II.⸗Laud“ wird unn, wie 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt, auf den Laud⸗ 
karten und in der Geſchichte der Geographie die 
Erinnerung daran feſthalten, daß das deutſche 
Reich als ſolches ſich opferwillig betheiligt bat an 
der Löſung der für den Verkehr in den ſüdlichen 
Meerestheilen fo wichtigen Aufgaben. — An di 
n Deutſcher an der Erforſchung der 
jüdpolaren Gewäſſer erinnerte auf den Karten des 
autarktiſchen Gebietes bisher nur die Namen⸗ 
Pall im Weſten von Grahamlaud, wo Kapitän 
allmaun auf ſeiner Fahrt mit dem Schiff 
„Grönland“ im Südſommer 1873174 feinen Eut- 
deckungen Deutsche Namen gegeben hat, jo den 
Sailer Wilhelm⸗Inſeln, der Bismarck ⸗Straße, der 
Petermaun⸗, der Goßler⸗Inſel u. . w. — D 
kühne Leiter der Expedition Profeſſor von Dry⸗ 
galski ſtammt aus Königsberg. Außer ihm ugh⸗ 
men an der Expedition theil: Kapitän Ruſer, 
Dr. Eruſt Vanhöffen, Dr. Haus Gazert, Dr. 
Emil Philippi, Dr. Friedrich Bidlingmeier, die 
Schiffsofftziere Wilhelm Lerche, Richard Vahſel, 
Ludwig Ott, Albert Stehr und 19 Mann Be⸗ 
ſatzung, darunter zwei aus Weſipreußen: Ma⸗ 
troſe Max Fiſch⸗Thorn und Heizer Bähr⸗ 


Ibiug. 
Maunigfaltiges. 

(Kaiſeranekdoten vom Geſangs⸗ 
wettſtreit.) Während des Fraukfurter 
Säugerwettſtreits kam der Kaiſer faſt nach 
jeder Nummer in die Preisrichterloge (dieſe 
grenzte an die Kaiſerloge); er unterhielt 
ſich dort mit den Herren wie ein alter Be⸗ 
kannter, heiter und ungezwungen. Verſchie⸗ 
dene Vereine fangen ſehr ſchwere Chöre von 
Hegar, Brambach. Darüber äußerte ſich der 
Kaiſer ſehr humorvoll, aber auch ſehr ab⸗ 
lehnend. Zum Beiſpiel: „Die Unglücks⸗ 
menſchen haben bei jedem richtigen Tone 
vorbeigeſungen.“ Als die Potsdamer ſan⸗ 
gen, äußerte er: „Da ſingt mein Schneider 
mit, paſſen Sie mal auf, da ſteht er!“ 
Bekanntlich wurde der 
Preischor von ſämmtlichen Vereinen in die 
Höhe getrieben (1 bis 1½½ Töne); das war 
natürlich außerordentlich anſtrengend. Da 
ſagte nach den „Br. N. N.“ der Kaiſer: 
„Sehen Sie ſich doch die Menſchenkinder an, 
ich habe es durch mein Glas geſehen, die 
Meuſchen werden ja braun und blau im 
Geſicht! Die Chöre ſind auch viel zu ſchwer; 
— ich werde das Komponiren im deuntſchen 
Reiche auf zehn Jahre verbieten! Wenn 
jetzt ein Verein ſänge „Wer hat dich, du 
ſchöner Wald“ — der würde die ganze 


Sache machen.“ Der Kölner Mäuuergeſang⸗ 
verein fang „Meeresſtille“. Der Kaiſer 


meinte: „Nun hören Sie doch dieſe Kompo⸗ 
ſition; die Menſchen fingen 65 Mal „ges 
ſchwinde — geſchwinde“ und 72 Mal „aus 
Land — ans Land!“ und das nennt der 
Komponiſt eine Seefahrt! — Sehen Sie mal, 
in dieſem Vereine fingen vier Friſeure und 


zwei Photographen mit; das intereſſirt mich 
eſonders. Ich will immer wiſſen, welche 
Berufsſtände in einem Geſangvereine ver⸗ 
treten ſind!“ 

(Zum Peſtfall in Berlin.) Nach⸗ 
dem ſich der Peſtverdacht bei dem Wärter 
Marggraf als unbegründet erwieſen hat 
und das Befinden der übrigen in den Jſolir⸗ 
baracken in der Berliner Charitee zur Be⸗ 
obachtung untergebrachten Perſonen andauernd 
günſtig iſt, wird der Eintritt noch einer 
weiteren Peſterkrankung für ausgeſchloſſen 
erachtet. Kultusminiſter Dr. Studt hat 
angeordnet, daß den Ratten, mit Rückſicht 
auf die Gefahr einer Peſtverſchleppung durch 
dieſe Thiere, eine erhöhte Aufmerkſamkeit 
zugewendet werde. Die Arbeiter in den 
Pumpſtationen und der Kanaliſations⸗ 
verwaltung zu Berlin ſind deshalb ange⸗ 
wieſen, jede todte Ratte unter Beobachtung 
aller Vorſichtsmaßregeln abzuliefern und 
jede verdächtige Erſcheinung ſofort anzuzeigen. 
— Im Verwaltungsgebäude der Charitee 
befindet ſich noch eine ſtändige Polizeiwache 
beſtehend aus einem Wachtmeiſter und 10 
Schutzleuten. 

(Selbſtmord.) Im Thiergarten in 
Berlin hat ſich der 31 Jahre alte Arzt Dr. 
Berg⸗Lilli erſchoſſen, der vor vier Wochen 
mit ſeiner Frau aus Finland hierher kam, 
um in einer Klinik Beſchäftigung zu ſuchen, 
und in einem Penſionat am Zirkus wohnte. 
Montag Morgen ging er wie gewöhulich 
um 8½ Uhr von Haufe weg und ließ ſich 
wie immer von ſeiner Frau ein Stück Weges 
begleiten. Während die Frau um 9 Uhr 
nach Haufe zurückkehrte, ging Dr. Berg⸗Lilli 
nach dem Thiergarten und ſchoß ſich in der 
Nähe der Siegesallee eine Kugel in den 
Kopf. Ju der Charitee ftarb er gleich nach 
der Aufnahme. 

(Brandunglück.) In einem Quer⸗ 
gebände der Merſeburger Straße in Schöne⸗ 
berg bei Berlin entſtand am Sonnabend 
Abend in der Wohnung der Maurer Schwarz⸗ 
ſchen Eheleute ein Brand, bei dem zwei Kin⸗ 
der im Alter von neun Monaten und vier 
Jahren den Tod fanden. 

(Die Auszahlung des großen 
Looſes) der letzten preußiſchen Klaſſeu⸗ 
lotterie hat nunmehr ſtattgefunden. Wie 
wir ſeinerzeit meldeten, ſind die 500 000 Mk. 
auf Nr. 9421 in eine Kollekte zu Neuß 
(Rheinland) gefallen. An dem Betrag ſind 
durchweg ſogenannte kleine Leute betheiligt. 
Die glücklichen Gewinner ſind zumeiſt früher 
auf Zeche Thalenburg beſchäftigt geweſene 
Bergleute, von denen einer ſogar die hübſche 
Summe von 24000 Mk. ausgezahlt erhielt. 

(Feuersbrunſt.) Sonntag Nach⸗ 
mittag brach nach einem Telegramm aus 
Regensburg in Pfatter in einem Schuppen 
Feuer aus, das ſich mit großer Schnelligkeit 
über 27 Häuſer ausbreitete. 13 Wohnhänfer 
find. niedergebrannt; viel Vieh iſt umge⸗ 


kommen. 
(Brände.) In Cannſtabt iſt Dienſtag 


2 Nacht die Montirungswerkſtätte der Daim⸗ 


lerſchen Motorwagengeſellſchaft völlig abge⸗ 
branut. — Wekers Papierfabrik in Schkeuditz 
iſt Mittwoch früh bis auf den Grund nieder⸗ 
gebrannt. Der Schaden fol mehrere hundert⸗ 
tauſend Mark betragen. 

(Abſturz in den Bergen.) Der 
30jährige Telegraphenbeamte Karl Schmidt 
aus Genf wollte den Mont Blaue beſteigen. 
Als er eine Höhe von mehr als 3800 Meter 
erreicht hatte, ſtürzte er über eine Felswand 
300 Meter in die Tiefe hinab. Hilfs⸗ 
kolonnen konnten zu dem verunglückten 
Touriſten, der bei dem ſchrecklichen Fall 
zweifellos den Tod gefunden hat, bisher 
nicht vordringen. 

(Zur Marſeiller Schiffskata⸗ 
ſtrophe.) Drei Matroſen des unter⸗ 


gegangenen Schiffes „Liban“ weigerten ſich, Ha 


den offiziellen Bericht des Kapitäus Lacotte 
über den folgenſchweren Zuſammenſtoß mit⸗ 
zuunterfertigen, weil die Darſtellung des 
Kommandanten in weſentlichen Punkten mit 
ihren Wahrnehmungen nicht übereinſtimme. 
Auch anderweitig wird erklärt, daß der im 
entſcheidenden Augenblicke einem minder 
erfahrenen Viertelmeiſter auvertraut geweſene 
„Liban“ unrichtig manövrirte. Daß aber 
Lacotte nach wieder übernommener Führung 
ſeiner unter dieſen Umſtänden allerdings 
ſchwierigen Aufgabe ebenfalls nicht völlig 
gewachſen war, zeigten die furchtbaren Fol⸗ 
gen der Kolliſion. Arnaud, dem Kapitän 
des „Juſulaire“, welcher den „Liban“ in den 
Grund bohrte, wird das Zeuguiß richtiger 
Manöver vor dem Unfall gegeben. Aber 
ſeine Behauptung, daß er ſeine Fahrt des⸗ 
wegen nicht unterbrochen habe, weil er ſein 
eigenes Schiff für beſchädigt hielt und ſelbſt 
hilfeſuchend weiter fuhr, erſcheint nicht 
glaubhaft. — Bei der am Mittwoch ſtatt⸗ 
gefundenen Beerdigung der mit dem „Libau“ 
Verunglückten ſprach einer der Auweſenden 
in heftigen Worten gegen die Rheder. Als 
der Rheder Fraiſſinet einige Worte ſprach, 
rief jemand: Es iſt das erſte Mal, daß 


man Mörder auf die Särge ihrer Opfer 
Thräuen vergießen ſieht“. Der Bürger⸗ 
meiſter erhob Einſpruch gegen dieſe Aeuße⸗ 
rung und zog ſich mit den anweſenden Ver⸗ 
tretern der Behörden zurück. 

(Zu den Ueberſchwemmungen 
in Amerika) meldet ein Telegramm aus 
St. Louis vom Montag: Eine Anzahl von 
Städten an der Oſtſeite des Miſſiſſippi — 
— Venice, Madiſon, Weſt⸗Madiſon, Newport, 
Brooklyn, Granite⸗City — ſtehen acht bis 
zehn Fuß hoch unter Waſſer. Die Eiu⸗ 
wohner werden mit Booten aus den Häuſern 
befördert. 700 Perſonen verbrachten die 
Nacht auf den Dachböden der Häuſer. Der 
Eiſenbahuverkehr iſt faſt überall eingeftellt. 
— Wie aus St. Louis vom Dienſtag, vor⸗ 
mittags 1½ Uhr telegraphirt wird, iſt in 
den letzten 6 Slunden das Waſſer um 2 Fuß 
5 Zoll gefallen; 20 Perſonen find in den 
Fluten umgekommen; in Madiſon und 
anderen Städten am Illinois find gegeite 
wärtig Tauſende ohne Obdach; eine Anzahl 
Häuſer find mit dem Mobiliar fortge⸗ 
ſchwemmt. — Ein Telegramm vom Mittwoch 
berichte: Die ſüdliche Hälfte von Oſt⸗ 
St. Louis ſteht unter Waſſer. Die Flut 
bahnte ſich einen Weg durch den Damm. 
Ein Strom von 25 Fuß Tiefe und 100 Fuß 
Breite durchbrach den Eiſenbahudamm der 
Baltimore-Ohio⸗Bahn. Der nördliche Theil 
von St. Louis iſt bedroht, die Geſchäfte find 
geſchloſſen. Von Oſt⸗St. Lonis flüchteten 
Tauſende von nur dürftig bekleideten Mene 
ſchen nach St. Louis. Es ſollen bisher 
ſchon 30 Meufchenleben durch den Damm⸗ 
bruch verloren gegangen ſein. 

(Amerikaniſche Froſchfarmen.) 
Ein amerikanisches Blatt macht die übers 
raſchende Mittheilung, daß es in den Ver⸗ 
einigten Staaten eine ganze Anzahl Froſch⸗ 
farmen giebt, in denen die Züchtung von eß⸗ 
baren Fröſchen, die den Yankees von Tag 
zu Tag ſchmackhafter erſcheinen, in großem 
Maßſtabe betrieben wird. Die beſteingerich⸗ 
tete dieſer Froſchfarmen iſt zweifellos eine 
kürzlich eröffnete in der Umgebung von 
Boſton, die „Maſſachuſetts Compauy“. Sie 
bedeckt eine Oberfläche von nahezu 20 Hekta⸗ 
ren. Um einen großen natürlichen Teich 
herum, der in der Mitte der Anlage liegt, 
hat man fünfzehn andere kleine Teiche künſt⸗ 
lich angelegt. Dieſe dienen zur Züchtung 
und methodiſchen Mäſtung der Fröſche. 
Beſondere Reſervoirs find in der Nähe ein⸗ 
gerichtet worden, in denen die kleinen Schal⸗ 
thiere gezüchtet werden, von deuen die Fröſche 
ſich nähren; es giebt ſogar wirkliche Warm⸗ 
häuſer, in denen die Thiere während des 
Winters erhalten werden. Auf dieſe Weiſe 
können die Liebhaber von Fröſchen in jeder 
Jahreszeit befriedigt werden, ſodaß alſo die 
neue Induſtrie in jeder Beziehung zu einem 
Höhepunkt entwickelt iſt. Gegenwärtig 
liefert die Froſchfarm von Boſton für den 
Konſum der Amerikauer une erſt 50 000 
Fröſche jährlich, aber man rechnet darauf, 
wenn die Einrichtung erſt vollkommen im 
Gange iſt, dieſe Zahl bald zu verdoppeln. 


—— — ZſǴ̃— ꝛʒñ-— d;ꝛ —y— —— — — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn 
— . — —— — 
Amtliche neee Danziger Produkten⸗ 
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vie 
vom Mittwoch, den 10. Juni 1903. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Breife 2 Mark r 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proolſion uſancemäßio 
vom Känfer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Toune von 1000 Kilogr. 

inläud. bunt 734 Gr. 153 Mk. bez. 
tranfito roth 729-783 Gr. 118—129 Mk. 


bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
tranfito grobkörnig 714—744 Gr. 120% 125 
Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 


1000 Kilogr. 
tranſito große 606 Gr. 92 Mk. 
fer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 116 Mk. bez. 
tranfito 92—98 Mk. bez. 

Mais per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 102 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 6,80 — 7,00 Mk., 
Roggen⸗ 7,80 Mk. bez 


Hamburg, 10. Juni. Rüböl ruhig, loko 49. 
Kaffee ruhig. Umſatz 1000 Sack. — Petro⸗ 
leum feſt. Standard white loko — 7,40 


Wetter: Regen. 


5 


. 95 Pf. bis 
5.85 


p. Met., 
f. Blouſen u. 
Roben. Franko 


Foulard-Seide 


zollt ind Haus geliefert. 
gehend. 


u. schon ver- 
Reiche Muſterauswahl um⸗ 
Seiden-Fabrik Henneberg, Zürich, 


11. Juni: Sonn.⸗Aufgaug 3.40 Uhr. 
Sonn.⸗Uuterg. 8.19 Uhr. 

on rund ug 9.43 Uhr. 

ond⸗Uukera. 5.86 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate April, Mai, Juni 1903 
wird in der höheren Mädchenſchule am 

Dienſtag den 9. Juni er., 
von morgens 9 Uhr ab, 
in der Bürgermädchenſchule am 
Freitag den 12. Juni er., 
von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule am 
Sonnabend den 13. Juni er 
von morgens 9 Uhr ab, 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule er⸗ 
folgen. Es wird jedoch ausuahms⸗ 
weiſe das Schulgeld noch am Sonn⸗ 
abend den 13. Juni d. 38., 
mittags zwiſchen 13 und 1 Uhr, in 
der Kämmereikaſſe entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im 
Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
werden exekutiviſch beigetrieben werden. 

Thorn den 5. Juni 1903. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das der Wittwe Auguste Pankratz 
geb. Telke zu Mocker gehörige, im 
Grundbuche von Mocker Blatt 44 d 
verzeichnete Grundſtück ſoll im Auf⸗ 
trage des der Wittwe Pankratz ge- 
richklich beſtellten Pflegers, Herrn In⸗ 
genieurs Karl Born, durch mich 
öffentlich meiſtbietend vecſteigert 
werden und habe ich hierzu einen 
Termin auf 


Mittwoch, 15. Juli 190g, 


nachmittags 3½ Uhr, 

in meinem Bureau hierſelbſt, Schiller⸗ 
und Breitenſtraßen⸗Ecke anberaumt. 

Das Grundſtück hat eine Größe von 
1,01, 26 ha und iſt mit einem Gebäudes 
ſteuernutzungswerthe von 240 Mk. 
veranlagt. Die Verſteigerung iſt eine 
freiwillige. Die Verſteigerungsbedin⸗ 
gungen, ſowie die Abſchrift des 
Grundbuchblatts und die Kataſteraus⸗ 
züge nebſt Handzeichnung können vor 
dem Termine in meinem Bureau ein⸗ 
geſehen werden. 

Thorn den 16. Mai 1903. 


Der Rechtsanwalt und Molar. 
Schlee. 


— eb lei BEER EEE 
Bei vorkommendem Bedarf empfiehlt 
ſich zur Anfertigung von 


aller Arten Gittern 
4 (Grabgitter) 
S Hanslelegraphen⸗ und 
2 Gelephonnnlagen, 
Waſſerleitungen, Fahr⸗ 
radreparaturen 


ſowie für ſämmtliche anderen 
Schloſſerarbeiten 


J. Block, 
Banjchlofjerei u. Inſtallationsgeſchäft. 


Metall: u. Holzſärge, 
Sterbehemden, 
Kiſſen und, Decken 
0. Bartiewski, 


Seglerſtraße 13. 


Ich beschaffe 


Hypotheken-Kapııar 
u. bringe solches für 
Geldgeber kostenfrei 


unter. 
L. Simonsohn. 


In Zucker eingekochten, 
exkl. Glas 


Ell. Glas, 
Himbeerſaft, Ltr. 1,20 Mk. 
Kirſchſaft, Lir. 1,20 
tronenſaft, Lit. 1,20 „ 
rdbeerſaft, Lier. 1,60 „ 
Kirſchſaft 5 ausgewogen 
Himbeerſaft 5 p. Pfd. 50 Pfg. 


Apfelwein la, 


garantirt ſpritfrei, à Fl. 45 Pfg. 
Apfelwein I, 

vorzügliche Waare, Fl. 35 „ 
Moſelwein, 

Trarbacher, l. 

Enkircher, T l. 75 


n 


Waldmeister-Bowle, 


Fl. 70 Pfg. 
tal. Rothwein, 


Marke Gloria, roth, Fl. 80 Pfg. 
Deutſcher Rothwein, Fl. 60 „ 
Bei * 7 5 Flaſchen 


Carl Sakriss, Thun, 


Schuhmakerftrafte 26. 
Zweiggeſchäfte: 
sdgorz, Marktſtraße 8, 
Culmer Chauſſee 60. 


Seht gutes Fahrrad 
verkauft villi Rausch, Gerechteſtr. 
Neue und gebrauchte Möbel, 
darunter ein Schreibtiſch zu ver⸗ 
kaufen Bacheſtraße 16. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Urankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 5 

„Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteller 
zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
1 Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

$ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauſes. i ; g 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag. 

8 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. i 

8 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
u. ſ. w. augemeldet. 

Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 

- 84 Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
mebang ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
find dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

§ 5. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. f. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, fo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus ertheilt. 

In Nothfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus zu veranlaſſen. 

Die Herrſchaften ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür ie eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 

eber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom ease bes zuvor Be⸗ 

eiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 
durch letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und Onnblungölchelin e beſteht ein im 
weſenklichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 

5 Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

%) 8 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
geſammten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 
ſelben bekleideten Stellungen. 

c) 8 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge SR der Verſicherungspflicht nur, ſofern durch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jeht 8.63 — des Deutſchen Handels⸗ 
Halten zustehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 

nterhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit =) aufgehoben oder 

beſchränkt ſind. 

Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 
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„yabiläums-Lotterie" 
25. Ziehung schon 18, Junl, 


er Loose 14 


11 Loose 104, Porto u. Liste 20 Pf. 


N 8 NCHO Gewinne können nach Ziehung 
dee ure ber 

Kindermagen 8 
8 Baar -Geld. 


Sportwagen 
in einfachſter bis zur eleganteſten 
Ausführung empfiehlt billigſt 


Walter Brust, 


Thorn, 
Friedrichſtr., Ecke Albrechtſtr. 
Mechaniſche Werkſtatt. 
Fernſprecher Nr. 308. 


3384 Bewinne tw ce won 


88000. 


149000 1.5000 
1435003000 
142300 41200 
141500011000 
1. 5500. 1000 

66.437 000 
3300 ., 18000 


(1 Equipagen, 89 Pferde, 5 Fahrräder 
und $ilbergewinne). 5 


Loose versendet der @oneral-Debit: 


Ludl. Müller & Co. 

Berlin, Breitstr. 5 [ciacksmuner. 

Loſe in Thoru zu haben bei 6. 
Dombrowskl, Buchdruckerei, Walter 
Lambeck, Buchhandlung, O. Herr- 
mann, Zigarreuhandlung, Ernst 
Lambeck, „Thorner Zeitung“, Gust. 
Ad. Schleh, Breiteſtraße 21, Fritz 
von Paris, Altſtädtiſcher Markt, Ecke 
Heiligegeiſtſtraße, R. Grollmann, Eli⸗ 
ſabethſtraße 8. 


Stückkalk, 


friſch gebrannt, 
ſtets vorräthig bei 


Gustav Ackermann. 
Koſt und Logis 


für junge Leute 
Heiligeiſtſtr. 15, III. 


Roſen, 


langſtielig, Rosenzweige für Felt 
lichkeiten, ſowie Erdbeeren 
empfiehlt billig 
Sotanifhe Garkenverwallung, 
Thorn 3, Fernſprecher 264. 


Henkels 


‚Bleich-Soda. 


95. 
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in ſchöner, moderner Aus⸗ 
wahl und jeder Preislage, ſo⸗ 
wie ſämmtliche Malerfarben 
hält ſtets auf Lager 


L. Zahn-Thorn, 


Coppernikusſtr. 39. 


Nähmaschinen 
„ ter voller Garantie 
25 mit geſetzl. 
7 geſchützter Fußſtütze 
3 offerirt zu 
außergewöhul. billigen 
reiſen 


Walter Brust, 


Albrechtſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 


Kupferkeſſel, Schlagloth, 
Walerpumpen, 


die nie zufrieren können, werden in 
der Kupferſchmiederei bei Golden - 
stern in Thorn angefertigt, ſind 
auch ſtets vorräthig. 


Hygien. Bedarfsartikel, 


großartige Neuheit. Preisl. grat. 
Ad. Arras, Maunheim 40. 


Holzſchuppen auf Aböruch 


8 
a 


verkauft Gustav Ackermann. 
Feines leichtes 


Zentralfeuergewehr, 
Kal. 16, vorzüglicher Schuß, eine, 
feine Büchſe, Modell 71 mit Stecher, 
vortrefflich auf Auſtand und Scheibe, 
Ruckſack und Jagdſtock fat neu 
zu verkaufen Mellienſtr. 88, 1 Tr. 
Mein in Mocker, Thorner⸗ 
ſtraße 31, gelegenes 


maſſives Grundſlüchk 
und Land mit voller Ernten 
bin ich willens unter günſtigen Be⸗ 
dingen zu verkaufen. 


R. Krampitz. 
Geſucht wird beſſeres 


Reſtaurant 


per 1. September reſp. 1. Oktober er. 
Gefl. Angebote an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung bis 15. d. Mis. unter 
W. v. P. erbeten. 


Nothweinſlaſchen 


kauft Carl Bahr, 
Leibitſcherſtr. 36, Telephon 16. 
2 gut möbl. Vorderzimmer, 
a. W. Klavier, eventl. Nebengelaß zu 
verm. Beſichtigung von 12—4 Uhr. 
Seglerſtr. 30, 2. 


Möbl. Zimmer 


(J. Et.) von ſofort billig zu vermiethen 

Jakobſtraße 17. 

Möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerberſtr. 13/15, Gartenh., 2, l. 
Sofort oder fpäter, gelegenheits⸗ 
halber, ſehr preiswerlh zu vermiethen 
vollftändig neu hergerichtete ſchöne 
Wohnung, 1. Etage (Wilhelmsſtadt), 
4 Zimmer und Zubehör. Auskunft 
Gerberſtraße 27, III, oder Ge⸗ 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Culmerſtraße 5, 


Wohnung in der 2. Etage, vom 
1. Oktober er. ab zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt, 1 Tr., liuks. 


Wohnung, Schulſtr. 1012, 


1. Etg., beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt allem Zubehör v. ff. od. ſpäter 
z. v. G. Soppart. Gerechteſtr. 8/10. 


Großer Lagerkeller 
billig z. verm. Briickenſtr. 14, I. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Gaskocher mit Sparbrennern geben wir 
auch miethsweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen ſind in unſerem Ge⸗ 


ſchäftszimmer zu erfahren. 
Thorn. Gasanſtalt. 


Nilwankes-Nühemasehinen 


Klee- und Grasmäher, 
weiſpäunig, 5 Fuß Schnitt⸗ 
äche (Sieger in der Haupt⸗ 
und Dauerprſlfung der deutſchen 
JZandwirthſch.⸗Geſellſchaft 1899} 
inkl. Reſervemeſſer Mk. 300. 


„ „ eee Getreideablage 

ev G hierzu Mk. 65,00 

etreidemäher. Garbenbinder. 
Kataloge gratis und franko. 


Vertreter: Born & Schütze, Mocker Wır. 


Beſtellungen werden recht frühzeitig erbeten, 


Landwirthſchaftliche Maſchinen jeder Art 
zu billigſten Preiſen. 


Eisschränke und 
Eismaschinen 


offeriren 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädtiſcher Markt 21. 
Jernſprecher 138. 


Linoleum 


„ -Teppiche, -Läufer u.-Vorlagen 
IV in reichhaltiger Auswahl 
BAAR empfiehlt 
A WEHEN, Erich Müller Nachfl., 
ST Broitostrasse Nr. 4. 


Für die Reise 


empfehle einen großen Boten 


Kostüme 


— Rock und Jacket — 
in den neneſten Facons, zu ſehr billigen Preiſen, 
früherer Preis 15, 18, 21, 24—40 Mk., 


jegt 8, 10, 15, 1825 Mt. 


Gustav Elias. 


